
34. Jahrgang Donnerstag, 19. April 2018 Nr. 16

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag   Herausgeber: Lokalinfo AG, Buckhauserstrasse 11, 8048 Zürich   Verlag Tel. 044 913 53 33, www.lokalinfo.ch

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Die Schule Küsnacht beginnt nächste Woche mit dem Ausbau

der Schule Dorf – die Unterstufenschüler können aber weiter-

hin dort zur Schule. Anders die Mittelstufenschüler: Sie müs-

sen nächstes Jahr ins Erb umziehen. Seite 5

Mit der Sanierung der Bellerivestrasse zwischen Tiefenbrun-

nen und Bellevue wird die Einfallsachse in die Stadt Zürich

wohl für drei Jahre einspurig geführt. Der Zürcher Stadtrat

Filippo Leutenegger informiert in Küsnacht. Seite 7

Mitte Juni spielen die Kantorei St. Georg, der evangelische

Kirchenchor, der Jugendchor Funtastic sowie des Orchester

Harmonie Eintracht Küsnacht ein Gemeinschaftskonzert.

Bereits jetzt wird geprobt. . Seite 9

StausorgenBaupläne Grossprojekt

Herrlibergs neuer Gemeindepräsident Gaudenz Schwitter (l.) konnte
mit Vorgänger Walter Wittmer (r.) auf ein Glanzresultat anstossen. Neu
in den Herrliberger Gemeinderat ziehen Joel Gieringer (FDP), Hansjürg
Zollinger (Gemeindeverein) und Markus Trinkner (SVP) ein. Seite 3

Foto: Toni Spitale

Schwitter mit Glanzresultat
In bunten Kleidchen, Trachten, mit Hüten und Blu-
menkränzen geschmückt, zogen am Sonntagnachmit-
tag rund 3000 Mädchen und Knaben durch die Stadt
Zürich. Auch aus dem diesjährigen Gastkanton Basel

kamen Kinder an den Umzug. Die jungen Baslerinnen
und Basler waren allerdings in Fasnachtsgewändern
in der Zürcher City unterwegs.

Seite 18

Foto: Jan Bolliger

Bilderbuchwetter versüsste den Kinderumzug

Letzten Donnerstag haben die SBB mit

den Sanierungsarbeiten am Küs-

nachter Bahnhofgebäude begonnen.

Dies hatte das Unternehmen am Vor-

tag in einer Medienmitteilung bekannt

gegeben. Die SBB investieren für die

Sanierung des Gebäudes aus dem

Jahre 1967 rund 4,7 Millionen Fran-

ken. Gemäss Mitteilung entsteht im

Erdgeschoss ein modernes SBB-Reise-

zentrum, in dem die SBB-Mitarbeiter

Kundinnen und Kunden künftig an of-

fen gestalteten Schaltern empfangen

werden. Ausserdem wird das Erdge-

schoss des Bahnhofgebäudes um rund

60 Quadratmeter vergrössert. «Ein

zentraler Haupteingang verleiht dem

Gebäude ein neues Gesicht. Rund um

diesen Eingang werden das SBB-Rei-

sezentrum, ein Convenience-Shop so-

wie der Zugang zu den Wohnungen

angeordnet», beschreiben die SBB ihr

Bauvorhaben. Wie SBB-Sprecher Oli-

vier Dischoe auf Anfrage sagt, wird es

sich beim neuen Convenience-Shop

voraussichtlich um einen Avec-Shop

handeln. Gemäss Homepage von Avec

stehen die Shops mit Bistroangebot

«an 365 Tagen im Jahr von früh bis

spät für frische Produkte für den So-

fortverzehr.» Der Avec-Shop soll den

jetzigen Kiosk ersetzen.

Bauarbeiten bis Mai 2019
Ab dem 24. April wird sowohl für den

SBB-Schalter wie auch für den Kiosk

ein Provisorium zu Verfügung stehen.

Die SBB baut aber nicht nur das Erd-

geschoss um, auch die drei Oberge-

schosse werden totalsaniert. So ent-

stehen dort acht moderne Wohnun-

gen, die mit einem neuen Lift er-

schlossen werden. Sie werden nach

dem Umbau neu vermietet.

Gemäss Mitteilung dauern die Bau-

arbeiten bis voraussichtlich Mai 2019.

Die Instandsetzungsarbeiten werden

durch die Architekten «Göldi + Eggen-

berger AG Altstätten» begleitet. (aj.)

Ein Avec-Shop soll den Kiosk am Bahnhof Küsnacht ersetzen
Nach der Sanierung des Küs-
nachter Bahnhofgebäudes
soll anstelle des Kiosks ein
Avec-Shop einziehen.

Select Garten

Gartenpflege

Gartenunterhalt

Gartenbau

8703 Erlenbach

+41 44 400 92 16

www.selectgarten.com
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Noch vor 150 Jahren musste in Zü-
rich alles Wasser am Brunnen geholt
werden. Im Jahr 1868 gründete die
Stadt unter der Leitung des damali-
gen Stadtingenieurs Arnold Bürkli die
Wasserversorgung. In diesem Jahr
war der Baubeginn des Flusswasser-
werks Bauschänzli (unter der Lim-
mat). Dieses war bis zur Typhus-Epi-
demie im Jahr 1884 in Betrieb. Zü-
rich entschied sich bald für den See
als Wasserversorgung und baute eine
Wasserleitung durch den Schanzen-
graben bis zum Sihlquai. Dort, wo
sich heute das Museum für Gestal-
tung befindet, stand einst Zürichs
erstes Wasserwerk. 1898 erfolgte der
Bau der Filter am Sihlquai zur See-
wasseraufbereitung. Im Jahr 1914
begann der Bau des ersten Seewas-
serwerks Moos in Wollishofen. Es ka-
men das zweite Seewasserwerk
Lengg, das Grundwasserwerk Hard-
hof und das Quellwasserwerk Sihl-
brugg hinzu. 1934 begann die Was-

serversorgung Zürich Trinkwasser
aus dem Grundwasserfeld Hardhof
zu gewinnen. Die Einführung einer
Wasserversorgung in die Häuser war
ein grosser Schritt. Die Technologie
erfuhr in den letzten 150 Jahren eine
stete Weiterentwicklung.

Vom See- zum Trinkwasser
Mittlerweile konsumieren 83 Prozent
der befragten Zürcherinnen und Zür-
cher täglich oder mehrmals täglich
Hahnenwasser, 2001 lag der Anteil
noch bei 69 Prozent. 98 Prozent der
Befragten beurteilten das Hahnenwas-
ser als gut oder sehr gut (2001: 92 Pro-
zent). 87 Prozent stuften das Hahnen-
wasser im Vergleich zum Mineralwas-
ser als mindestens gleichwertig ein.
(2001: 73 Prozent). 90 Prozent bekun-
deten hohes oder sehr hohes Vertrau-

en in die Wasserversorgung. (2001: 82
Prozent). Entsprechend wird auch der
Wasserpreis als angemessen erachtet.

Rund 280 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Wasserversorgung sor-
gen dafür, dass aus sämtlichen Was-
serhähnen und aus den 1224 Brunnen
der Stadt Zürich jederzeit hervorragen-
des Trinkwasser fliesst. 70 Prozent des
«Züriwassers» stammen aus dem Zü-
richsee, 15 Prozent sind Quellwasser,
der Rest ist Grundwasser. Die Wasser-
versorgung beliefert neben der Stadt
Zürich weitere 67 Gemeinden in der
Region mit Trinkwasser. Die Stadt Zü-
rich verfügt über weiches Wasser.

Tage der offenen Tür
Die Wasserversorgung öffnet zum Ju-
biläum an ausgewählten Tagen für
die Bevölkerung die Türen zu den

Werken und zeigt auf, was es alles
braucht, bis einwandfreies Trinkwas-
ser aus dem Hahn fliessen kann.
Ausserdem gibt es an drei Wochen-
enden im Juni die einmalige Gelegen-
heit, Konzerte der Camerata Schweiz
in einer leeren Reservoirkammer zu
geniessen. Von Mai bis Oktober gibt
es zudem Brunnenführungen.

Hinter den Kulissen der Wasserversorgung 
Die Wasserversorgung
Zürich feiert dieses Jahr
ihr 150-jähriges Bestehen
mit verschiedenen Aktivitä-
ten rund ums Wasser. Im
Mai erscheint das Jubilä-
umsbuch «Die Stadt und
das Wasser».

Pia Meier

Die Brunnen von Zürich sind eine Augenweide. Hier der Münsterhof. Foto: mai.

• Mai bis Oktober: öffentliche
Brunnenführungen
• 24. Mai, 18–20 Uhr, 25. Mai,
18–20 Uhr, 26. Mai 11–17 Uhr:
Besichtigung Orchideendächer,
Seewasserwerk Moos, Zwängi-
weg.
• 9.+10. Juni, 10–18 Uhr, 23.+24.
Juni, 30. Juni/1. Juli, jeweils 10–
18 Uhr: Konzerte mit der Came-
rata Schweiz im Reservoir Lyren,
oberhalb Friedhof Eichbühl, Alt-
stetten.
• 11.+12. August, jeweils 11–17
Uhr. Besichtigung Kohlbodenquel-
le, bei Baar, Nähe Höllgrotten
• 8.+9. September, jeweils 10–17
Uhr. Tag der offenen Tür: Grund-
wasserwerk Hardhof, Hardhof 9.
Seewasserwerk Moos, Zwängi-
weg. Seewasserwerk Lengg, En-
zenbühlstrasse 21.
• 22. September, 11-17 Uhr. Be-
sichtigung neues Reservoir Käfer-
berg. Feuerstelle Hasenrain.

Jubiläumsprogramm Ab dem 1. Mai erhält das SBB-Reise-
zentrum Zürich HB neue Öffnungszei-
ten, das heisst, diese werden verkürzt.
«Damit reagiert die SBB auf die verän-
derte Nachfrage nach bedientem Ver-
kauf an diesem Standort», hält das
Bundesunternehmen in einer Medien-
mitteilung fest. Die Schalter für Billette,
Abonnemente, Freizeitangebote im
SBB-Reisezentrum HB sind ab dem 1.
Mai wie folgt offen: Montag bis Sonn-
tag 6 bis 21 Uhr (bisher 5.30 bis 21.40
Uhr). Die Schalter für Geldwechsel,
Western Union, Gepäckaufgabe, Grup-
penreisen und Fundservice behalten
die bisherigen Öffnungszeiten.

SBB Mobile
Ausserhalb der Öffnungszeiten können
Kundinnen und Kunden über SBB Mo-
bile mit ihrem Smartphone Fahrpläne
abfragen und Billette des öffentlichen
Verkehrs kaufen – überall und jeder-
zeit, wie die SBB festhält. «Im Sorti-
ment sind Sparbillette, Einzelbillette,
City-Tickets, Tageskarten sowie sämtli-
che Verbundbillette.» Rund um die Uhr
würden im Hauptbahnhof Zürich zahl-
reiche moderne Billettautomaten zur
Verfügung stehen. «Diese bieten nebst
Billetten nach über 4500 Destinationen
Mehrfahrtenkarten, Tageskarten und
viele Spezialangebote», so die SBB.
Über die Gratis-Helpline Automaten
unter der Nummer 0800 11 44 77 (7
Tage/24 Stunden) unterstützen SBB
Mitarbeitende die Kunden direkt beim
Billettkauf. (pd./pm.)

SBB Reisezentrum
verkürzt Öffnungszeiten

ANZEIGEN
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Das Gemeindepräsidium in Herrliberg
war nicht umstritten. Als einziger
Kandidat stellte sich das bisherige Ex-
ekutivmitglied Gaudenz Schwitter zur
Verfügung. Mit 1078 Stimmen als Ge-
meinderat und 946 Stimmen als Ge-
meindepräsident erzielte er die höchs-
te Stimmenzahl aller Kandidierenden.
Nichtsdestotrotz sei er aber am Wahl-
morgen schon ein bisschen nervös ge-
wesen, wie der Hochbau- und Pla-
nungsvorsteher beim anschliessenden
Apéro in der Vogtei einräumte. Zu sei-
nem Glanzresultat sagte der 47-Jähri-
ge: «Es freut mich, dass ich auf eine
breite Unterstützung und ein grosses
Vertrauen seitens der Bevölkerung
zählen darf.»

Kugelschreiber als Wahlgeschenk
Seine erste Aufgabe als neuer Gemein-
depräsident werde darin bestehen, im
Juni die Konstituierung des Rates vor-
zunehmen, die Kommissionen zu bil-
den und sicherzustellen, dass die
Amtsübernahmen funktionieren. An-
schliessend werde dann das Gremium
ziemlich schnell die Entwicklungsstra-
tegie an die Hand nehmen. Unter an-
derem gelte es, die Richtplanung zu
überarbeiten und das Projekt Zent-
rumsentwicklung zu Ende zu bringen.

Zu den ersten Gästen, die dem neu-
en Gemeindepräsidenten gratulierten,
zählte auch der bisherige Amtsinhaber
Walter Wittmer (Gemeindeverein). Er
überreichte Schwitter die offizielle
Wahlanzeige und als kleines Geschenk
den sogenannten Amtskugelschreiber.
Als Gemeindepräsident müsse man
sehr viel unterschreiben, erklärte Witt-
mer und fügte mit einem Augenzwin-
kern an, dass sich sein Nachfolger ab
jetzt schon mal darin üben könne.

Nebst den bisherigen Mitgliedern
Thomas Dinkel (FDP, 939 Stimmen)
und Werner Staub (Gemeindeverein,
930 Stimmen) sitzen ab 1. Juli neu
Hansjürg Zollinger (Gemeindeverein,

833 Stimmen), Markus Trinkner (SVP,
622 Stimmen) und Joel W. Gieringer
(FDP, 849 Stimmen) im Gemeinderat.
Die beiden parteilosen Anwärter Mar-
cel Maurer (415 Stimmen) und Mehr-
dad Bidjan (491 Stimmen) verfehlten
beide das absolute Mehr von 521 Stim-
men.

Gemeinsam mit dem SVP-Mann
Michael Lüscher stieg Bidjan weiter für
das Präsidium der Rechnungsprü-
fungskommission ins Rennen. Doch
auch hier erlitt er eine herbe Niederla-
ge. Mit 260 Stimmen blieb er unter
dem absoluten Mehr von 519 Stim-
men. «Ich bin schon ein bisschen ent-
täuscht, denn ich hätte mich gerne für
meine Wohngemeinde engagiert», sag-
te der Informatiker zu seinen beiden
Misserfolgen. Dennoch möchte er sich
bei seinen Wählerinnen und Wählern
für die Unterstützung bedanken. Viel-
leicht habe es daran gelegen, dass er
sich sehr kurzfristig – erst im Januar –
für ein Kandidieren entschlossen habe,
analysierte er selbstkritisch. Ein weite-
rer Punkt sei der, dass er keine Wer-
bung gemacht habe. Bidjan schliesst
nicht aus, sich in vier Jahren erneut
für ein Amt zur Verfügung zu stellen. 

Neues Gesicht in der Schulpflege
Die Schulpflege erhält mit Isabelle
Weisshaupt (Gemeindeverein, 806
Stimmen) ein neues Mitglied. Die par-
teilose Claire Fritsch (463 Stimmen)

verpasste das absolute Mehr ganz
knapp. Sechs Stimmen hätten ihr da-
zu noch gefehlt. Trotzdem wäre sie
auf dem achten Platz als Überzählig
ausgeschieden. Die Präsidentin Mari-
on Bartels (SVP, 835 Stimmen) schaff-
te ihre Wiederwahl mit Bravour. Sie
sitzt von Amtes wegen als siebtes Mit-
glied auch weiterhin im Gemeinderat.
Bei der römisch-katholischen Kirchen-
pflege hatte Rafal Rybicki (parteilos,
183 Stimmen) das absolute Mehr von
134 Stimmen zwar erreicht, fiel aber
als achter Kandidat als überzählig aus
der Wahl. Er sei nicht enttäuscht, son-

dern finde es lediglich schade, dass er
in der Kirchenpflege nicht mithelfen
dürfe, kommentierte der gebürtige Po-
le sein Resultat. Es freue ihn aber,
dass die Kirchenpflege vollständig sei.

Keine Kampfwahlen gab es bei
der reformierten Kirchenpflege. Für
die sieben Sitze hatten sich im Vor-
feld genau sieben Kandidatinnen und
Kandidaten zur Verfügung gestellt.
Die Wahlbeteiligung variierte je nach
Behörde zwischen 25 und gut 30 Pro-
zent.

Glanzresultat und doppelte Niederlage
Der bisherige Hochbau- und
Planungsvorsteher Gaudenz
Schwitter (FDP) wurde mit
einem Glanzresultat zum
neuen Gemeindepräsiden-
ten Herrlibergs gewählt.
Die Wahlbeteiligung lag
bei rund 30 Prozent.

Toni Spitale

Weitere Details unter: www.herrliberg.ch

Der neue Herrliberger Gemeinderat (v.l.): Hansjürg Zollinger, Gemeindeschreiber Pius Rüdisüli, Gaudenz
Schwitter, Joel Gieringer, Marion Bartels, Markus Trinkner, Werner Staub und Thomas Dinkel. Foto: Toni Spitale

So verteilten sich die Stimmen – die Bisherigen hatten die Nase vorn.

Zum 30-jährigen Bestehen des Quar-
tiervereins Goldbach wurden die Ver-
einsmitglieder eingeladen, ihr Quartier
zu Fuss zu erkunden. Rund 35 Ver-
einsmitglieder sind gekommen, um am
vergangenen Sonntag unter der Füh-
rung von Urs Huber und Sascha Deck
die Grenzen des Quartiers Goldbach zu
bewandern.

Der rund sechs Kilometer lange
Spaziergang führte die Teilnehmer
vom Schiffsteg Goldbach durchs Gug-
gerquartier, dem wunderschönen Düg-
gelbach entlang hinauf zur Oberen
Schmärtlen bis zum Rumensee. Dort
durften die inzwischen aufstiegser-
probten Vereinsmitglieder eine Kaffee-
pause mit vom Verein gesponserten
Gipfeli geniessen. Gleichzeitig bot diese
kurze Verschnaufpause Gelegenheit
zum Austausch zwischen den Quartier-
bewohnern. Danach ging es weiter
über das Wiischilchli bergabwärts der
Boglerenstrasse entlang zur Seeanlage
Bogleren. Auf dem gesamten Spazier-
gang erhielten die Teilnehmer immer
wieder Informationen über ihr Quar-
tier. So erfuhr man unter anderem,
dass Namensgeber für Goldbach der
gleichnamige Bach ist, der heute einge-

dolt und zugeschüttet ist. Auch dass
Goldbach keine eigene Gemeinde wer-
den konnte, weil eine eigene Kirche
fehlte, denn diese – eben das Wiischil-
chli – wurde zur Zeit der Reformation
zerstört. Oder dass nach dem Bau der
Seestrasse und der Inbetriebnahme

der Bahnlinie fast das gesamte ehema-
lige Rebbaugebiet überbaut und 1925
die letzte von 14 Trotten abgebrochen
wurde.

Bei der Seeanlage Bogleren ange-
kommen, wurde den Teilnehmern ein
Finisher-Zertifikat zur echten Goldba-

cherin bzw. zum echten Goldbacher
überreicht und es wurde mit Prosecco
angestossen. Inzwischen zeigte sich
auch die Sonne, und wer noch Lust
hatte, beendete die Jubiläumswande-
rung mit einem gemeinsamen Picknick
am See. Quartierverein Goldbach

Quartierverein Goldbach wandert zum Dreissigsten

Rund 35 Goldbacherinnen und Goldbacher wanderten die Grenzen «ihres» Quartiers ab. Foto: Till Alpstäg

AUF

EIN WORT

«Ordnung braucht nur der Dum-
me, das Genie beherrscht das
Chaos», spricht Albert Einstein.
Auf meinem Schreibtisch und
Computer herrschen Chaos und
Sammelsurium, die ich nicht be-
herrsche! Ich bin ständig in Ord-
nern, losen Blättern und Notizen

auf der Suche nach irgendwem
oder irgendwas – Wo ist der Brief-
öffner? Wo die Lesebrille?

Im Moment stehe ich vor der
Frage «Wohin habe ich den Arti-
kel verschoben, den ich gerade
bearbeite? Lokalinfo? Züriberg?
Kunsthaus oder Gemälde 18.
Jahrhundert?» Normalerweise
findet mein Computer auf Knopf-
druck alles – wenn ich richtig tip-
pe! Auch wenn ich danebenklicke,
führt er jeden Befehl aus. Selbst
wenn ich aus Versehen an eine
falsche Taste komme – er löscht
pflichtbewusst ganze Artikel, auch
die, die wichtig sind! Wo steckt
der angefangene Text zur Ausstel-
lung im Kunsthaus? Vielleicht gibt
es einen Nothelfer, den man bitten
kann. Der heiligen Antonius z. B.,
der in der ganzen Welt dafür be-
kannt ist, Verlorenes wiederzufin-
den. – Seit einiger Zeit gibt es den
heiligen Isidor von Sevilla, Schutz-
heiliger des Internets – allerdings
ist er nur zuständig für Abstürze
durch Viren. Man könnte es mit
dem Dreifinger-Trick versuchen,
doch der funktioniert nur bei ei-
ner Parkplatzsuche – Wo steckt
der verhexte Text? Der ist doch
nicht etwa…? Doch, ich habe –
ihn mit einem Knopfdruck ver-
senkt. Die Lösung meines Pro-
blems wäre eine Sekretärin –
nein, ein Sekretär, das wäre spe-
ziell und praktisch. Ein Mann im
Haus erspart den Handwerker.
Gleich morgen gehe ich auf die
Suche ...

Zum Schluss nochmals Ein-
stein: «Wenn ein unordentlicher
Schreibtisch einen unordentlichen
Geist repräsentiert, was sagt dann
ein leerer Schreibtisch über den
Menschen aus, der ihn benutzt.»

Elke Baumann

Ein Sekretär
wäre cool



EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenom-
men (unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts
und der eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

de la Cal Heusch, Juan Carlos (m), geb. 1960, deutscher Staats-
angehöriger, und Medina Aladro, Mar,a de la Paz (w), geb. 1961,
spanische Staatsangehörige

Garcia Cancho, Oscar (m), geb. 1964, spanischer Staatsangehö-
riger

Masur, Joachim (m), geb. 1965, und Masur, Bettina Charlotte Irene

(w), geb. 1969, beide deutsche Staatsangehörige

Schmidt, Antonia Sophia Nicca (w), geb. 2000, deutsche Staats-
angehörige

Xepapadakos, Franziskos (m), geb. 1974, griechischer Staatsan-
gehöriger

19. April 2018
Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft: vertreten durch Marcel Knörr, Knörr Archi-
tekten AG, Limmattalstrasse 209, 8049 Zürich

Projektverfasser: Knörr Architekten AG, Limmattalstrasse 209,
8049 Zürich

Objekt/Beschrieb: Umbau und Sanierung des Mehrfamilien-
hauses Vers.-Nr. 1034, neue Umgebungs-
gestaltung sowie Abbruch des Nebengebäu-
des auf dem Grundstück Kat.-Nr. 7560

Zone: Wohnzone W3/2.40
Strasse/Nr.: Hörnlistrasse 18, 8700 Küsnacht

Die Bauakte liegt während 20 Tagen, vom Datum der Ausschrei-
bung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung Küs-
nacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

19. April 2018
Die Baukommission

Bestattungen

Wettstein, Ursula Claudia, von Küsnacht ZH und Herrliberg ZH,
wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Tödistrasse 4, geboren
am 17. Januar 1966, gestorben am 2. April 2018.

Gerhard, Peter, von Langnau am Albis ZH, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Untere Wiltisgasse 22, geboren am 28. April
1942, gestorben am 3. April 2018.

Brunner, Silvia, von Erlenbach ZH, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Feldstrasse 5, geboren am 24. Februar 1927,
gestorben am 4. April 2018.

Bill geb. Monard, Marie Clémence, von Zürich und Kernenried BE,
wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Rietstrasse 25, geboren
am 26. Juli 1922, gestorben am 5. April 2018.

Apafi, Sigmund, von Zumikon ZH und Zürich, wohnhaft gewesen
in 8700 Küsnacht, Schüracherstrasse 91, geboren am 16. No-
vember 1931, gestorben am 6. April 2018.

Leissing, Ernst Erwin, von Zürich, wohnhaft gewesen in
8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am 14. Januar
1927, gestorben am 7. April 2018.

Hunn, Titus, von Stetten AG, wohnhaft gewesen in Küsnacht, mit
Aufenthalt in 8702 Zollikon, Blumenrain 1, geboren am 29. Januar
1929, gestorben am 9. April 2018.

19. April 2018
Das Bestattungsamt

Berichte aus dem Gemeinderat
Sitzung vom 11. April 2018

Neue Rechnungslegung HRM2 ab 1. Januar 2019 /

Festlegung Aktivierungsgrenze, Wesentlichkeitsgrenze und

Eigenleistungsgrenze / Festlegung Abschreibungsstandard

Die Umstellung auf das neue Rechnungslegungsmodell HRM2
erfolgt per 1. Januar 2019. Der Gemeinderat hat in diesem Zu-
sammenhang, gestützt auf die neue kantonale Gemeindever-
ordnung, einige Grundsätze festgelegt.

Die Aktivierungsgrenze wird auf Fr. 50’000.– festgesetzt. Inves-
titionen im Verwaltungsvermögen bis zu diesem Betrag im Ein-
zelfall werden der Erfolgsrechnung belastet (Sofortabschrei-
bung). Höhere Beträge werden der Investitionsrechnung belas-
tet und über die Nutzungsdauer abgeschrieben.

Die Aktivierungsgrenze gilt gleichzeitig als Wesentlichkeits-
grenze. Verpflichtungen sind als Rückstellungen in die Bilanz
aufzunehmen, wenn sie die Wesentlichkeitsgrenze im Einzelfall
übersteigen. Rückstellungen bis zur Wesentlichkeitsgrenze
werden nicht bilanziert.

Die Eigenleistungsgrenze wird auf Fr. 50’000.– festgesetzt.
Eigenleistungen für Investitionen über diesem Betrag sind für
Verpflichtungskredite zu berücksichtigen und der Investitions-
rechnung zu belasten.

Unter HRM2 wird das Verwaltungsvermögen linear über die Nut-
zungsdauer einer Anlagekategorie abgeschrieben. Neben ei-
nem Mindeststandard gibt es einen erweiterten Standard, der
wesentlich detaillierter ist. Der Gemeinderat hat entschieden,
den Mindeststandard anzuwenden, da dieser die Bedürfnisse
der Gemeinde Küsnacht abdeckt. Die Anwendung des erweiter-
ten Standards führt aufgrund der vielen unterschiedlichen Nut-
zungsdauern zu einem höheren administrativen Aufwand und
bringt im Gegenzug keinen wesentlichen Mehrwert.

19. April 2018
Der Gemeinderat

Limbergstrasse / Lehenwisweg

Chalberweid / Schmalzgrueb

Die Arbeiten an der Limbergstrasse, Bereich Wangen, und am
Lehenwisweg können bald abgeschlossen werden. Zudem wer-
den die Arbeiten an der Chalberweidstrasse und der Schmalz-
gruebstrasse wiederaufgenommen.

Für die noch ausstehenden Arbeiten sowie den Belagseinbau
benötigen wir aus Qualitäts- und Sicherheitsgründen diverse
Vollsperrungen:

Limbergstrasse

Abschnitt Chalberweidstrasse bis Limbergstrasse 44
Montag, 23. April 2018 von 6.00 Uhr bis Samstag, 5. Mai 2018 um

7.00 Uhr

Chalberweidstrasse und Lehenwisweg

Abschnitt Alte Forchstrasse bis Limbergstrasse
Montag, 7. Mai 2018 von 6.00 Uhr bis Samstag, 19. Mai 2018 um

7.00 Uhr

Schmalzgrueb

Abschnitt Limbergstrasse bis Schmalzgruebstrasse 50
Montag, 14. Mai 2018 von 6.00 Uhr bis Donnerstag, 24. Mai 2018

um 7.00 Uhr

Die Zu- und Wegfahrten zu den Liegenschaften sind während
der Vollsperrung nicht gewährleistet. Die Fusswegverbindung
Lehenwisweg kann während dem Belagseinbau nicht aufrecht-
erhalten werden.
Für die Ausführung der vorgesehenen Arbeiten, insbesondere
für die Belagsarbeiten, sind wir auf gute Witterung angewiesen.
Bei schlechtem Wetter müssen die Arbeiten auf den nächsten

trockenen Tag verschoben werden. Dies hat zur Folge, dass
sich die oben genannten Sperrungen verlängern können.

Wir danken für das Verständnis für diese notwendigen Bauar-
beiten und die dadurch bedingten Umstände.

19. April 2018
Die Abteilung Tiefbau / Strassen

Schule KDsnacht

Mitteilungen der Schulpflege zu den

Sitzungen vom 13. März und 4. April 2018

Jahresrechnung 2017

Die Schulpflege hat die Jahresrechnung zur Genehmigung durch
die Schulgemeindeversammlung vom 18. Juni 2018 verabschie-
det. Die Rechnung 2017 der Schulgemeinde schliesst gegenüber
dem Voranschlag um 14.89 Mio. Franken besser ab. Die Laufende
Rechnung weist einen Aufwand von 89.30 Mio. Franken auf, dem
ein Ertrag von 99.81 Mio. Franken gegenübersteht. Daraus resul-
tiert ein Ertragsüberschuss von 10.51 Mio. Franken. Ausführliche
Informationen folgen in der Weisung zur Gemeindeversammlung.

Totalrevision Vollzugsverordnung zur Personalverordnung

Am 26. November 2017 hat die Stimmbevölkerung der Gemeinde
Küsnacht der Bildung einer Einheitsgemeinde zwischen der
Politischen Gemeinde und der Schulgemeinde per 1. Juli 2018
zugestimmt. Nachdem an der Gemeindeversammlung vom
4. Dezember 2017 die neue Personalverordnung der Gemeinde
Küsnacht genehmigt wurde, nimmt die Schulpflege die definitive
Vollzugsordnung des Gemeinderats zustimmend zur Kenntnis.

Projekt und Kredit fDr Umbau Schulhaus Wiltiswacht

Im September 2017 hat die Schulpflege die drei A Architekten
GmbH, Meilen, mit der Ausarbeitung eines baueingabereifen Pro-
jekts für die Erweiterung des Schulraums und verschiedener Sa-
nierungsarbeiten in der Schulanlage Dorf beauftragt. Die Schul-
pflege bewilligt das Teilprojekt «Wiltiswacht» und genehmigt ei-
nen Kredit von Fr. 1.98 Mio. zulasten der Investitionsrechnung.
Eine ausführliche Berichterstattung folgt.

Projekt und Kredit fDr Umbau Kindergarten BDhl I+II

Nach dem Bezug der Schulanlage Goldbach werden die ehemali-
gen Kindergartengebäude «Bühl I+II» durch den Betreuungsbe-
trieb der Schule Goldbach genutzt. Für die neue Nutzung sind
verschiedene bauliche Anpassungen nötig. Die Schulpflege hat
die Peter Moor Architekten AG, Meilen, Ende September 2017 mit
der Ausarbeitung eines baueingabereifen Projekts beauftragt.
Sie genehmigt das Teilprojekt «Bühl I+II» und bewilligt für die Um-
nutzung der Liegenschaft einen Kredit von Fr. 355’410.- zulasten
Investitionsrechnung.

Neues Medien- und ICT-Konzept

Ab Beginn des Schuljahres 2018/19 wird der Lehrplan 21 mit dem
neuen Fach «Medien und Informatik» umgesetzt. Die Arbeit mit
mobilen Geräten ermöglicht einen standortunabhängigen Einsatz
in allen Fachbereichen und bereitet Schülerinnen und Schüler
auf das Leben in einer Informations- und Mediengesellschaft vor.
Die Schulpflege genehmigt das neue Medien- und ICT-Konzept
2.0 und bewilligt für die Beschaffung einer ersten Staffel von
rund 250 Tablets einen Kredit von Fr. 100’000.- zulasten der
Investitionsrechnung.

Neubewertung Liegenschaften im Zusammenhang mit HRM2

Die Schulpflege unterstützt den Antrag des Gemeinderats zuhan-
den der Gemeindeversammlung vom 18. Juni 2018 und spricht
sich im Zusammenhang mit der Einführung der neuen Rech-
nungslegung HRM2 per 1. Januar 2019 für die Neubewertung des
Verwaltungsvermögens (Restatement) aus.

WeiterfDhrung Klassenmusizieren Schule Itschnach

In der Schule Itschnach wird ab Schuljahr 2018/19 das Klassen-
musizieren der 5. und 6. Primarklassen mit reduziertem Kosten-
dach weitergeführt. Auf Initiative des Elternrats sind Spenden für
die Anschaffung der bisher gemieteten Instrumente gesammelt
worden. Die Schulpflege bedankt sich für das initiative Angebot
des Elternrats und bewilligt für die Übernahme der verbleibenden
Personalkosten resp. die Weiterführung des Klassenmusizierens
einen jährlich wiederkehrenden Kredit mit einem Kostendach von
Fr. 30’000.–.

19. April 2018
Die Schulpflege

Amtliche InformationenAmtliche Publikationen
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Der Finanzhaushalt der Schule Küs-
nacht erholt sich: Die Rechnung der
Schulgemeinde für das Jahr 2017
schliesst gegenüber dem Voranschlag
um rund 14,9 Millionen Franken bes-
ser ab. Bei einen Aufwand von 89,3
Millionen Franken und einem Ertrag
von 99,81 Millionen Franken resultiert
ein Ertragsüberschuss von 10,51 Mil-
lionen Franken. Dies ist den Mitteilun-
gen der Schulpflege zu den Sitzungen
vom 13. März und 4. April (Seite 4) zu
entnehmen. Budgetiert war ein Defizit
von 4,4 Millionen Franken. Wie der
für die Finanzen zuständige Schulpfle-

ger Klemens Empting (FDP) auf Anfra-
ge ausführt, sei der Hauptgrund für
diesen unerwartet guten Abschluss
ein deutlich höherer Steuerertrag.
«Dieser stieg von budgetierten 80,8
Millionen Franken auf 92,9 Millionen
Franken und war damit um 12,1 Milli-
onen Franken besser», so Empting. Er
weisst darauf hin, dass der Steuerer-
trag von der politischen Gemeinde
und dem Kanton geschätzt und diese
Zahlen von der Schule nicht modifi-
ziert werden könnten. Wie der Schul-
pfleger betont, werde ein grosser Teil
dieses erhöhten Steuerertrags aber im
2019 durch den Finanzausgleich wie-
der abgeschöpft.

Personalkosten reduziert
Neben dem höheren Steuerertrag hat
auch ein um 2,8 Millionen Franken
reduzierter Aufwand zum guten Er-
gebnis geführt. Gemäss Empting fielen
die ordentlichen Abschreibungen
durch tiefere Investitionstätigkeit, vor
allem aufgrund von Verzögerungen
der beiden Neubauprojekte, um
700 000 Franken geringer aus. Auch

der kommunale Personalaufwand lag
insgesamt um rund 700 000 Franken
unter dem Budget – dies trotz erneu-
tem Anstieg der Schülerzahlen (von
1158 im Jahr 2016 auf 1217 im Jahr
2017). In einigen Fällen sei der Perso-
nalbedarf zu hoch geschätzt worden,
so Empting, aber vor allem hätten
durchschnittlich tiefere Lohneinstu-
fungen des Lehrpersonals in der Pri-
marschule und der Tempus-Berufs-
vorbereitung sowie tiefere Schülerzah-
len bei der Tempus-Berufsvorberei-
tung zu diesem Minderaufwand ge-
führt. Weiter fügt Empting die Einfüh-
rung des neuen Berufsauftrags für
Lehrpersonen und den damit verbun-
denen teilweisen Wegfall von bisher
rein kommunal entschädigten Neben-
aufgaben, die Nichtbesetzung von va-
kanten Stellen und weniger Stellver-
tretungskosten für Absenzen an.

Beim Sachaufwand weist die Rech-
nung einen Minderaufwand von
250 000 Franken auf. Dieser sei –  im
Zuge der fortgesetzten «FIT20»-Mass-
nahmen – auf gezielt reduzierte Aus-
gaben für Projekte, Dienstleistungen

und Anschaffungen zurückzuführen.
Empting nennt hier stellvertretend
den Wegfall der externen Kommuni-
kationsberatung, eine günstigere
Durchführung von Projektwochen und
Exkursionen sowie den günstigeren
Einkauf der Catering-Dienstleistungen
für die KICK-Betriebe.

Herausforderungen bleiben
Aufgrund eines Deckungsgrads von
über 100 Prozent bei der kantonalen
Pensionskasse BVK seien ausserdem
Rückstellungen von 360 000 Franken
aufgelöst werden, und durch eine ge-
ringer als budgetierte Schülerzahl bei
den Gymnasien konnten weitere
370 000 Franken eingespart werden.

Wie Empting festhält, wurde mit
diesem Ergebnis die Zielsetzung eines
durchschnittlichen Nettoaufwands pro
Schulkind von 22 000 Franken er-
reicht. Doch die finanziellen Heraus-
forderungen bleiben bestehen: «Wei-
ter steigende Schülerzahlen, neue
kantonale Vorgaben im Rahmen der
Einführung des Lehrplans 21 und die
Ausrichtung der Schule an die sich

ändernden gesellschaftlichen Bedürf-
nisse werden in den nächsten Schul-
jahren Kostensteigerungen bewirken
und weiteren Bedarf an adäquatem
Schulraum – wenn vermutlich auch in
etwas abgeschwächter Form – gene-
rieren», so der Schulpfleger.

Schule Küsnacht schliesst 2017 mit einem Plus von 10 Millionen ab
Der Rechnung 2017 der
Schule Küsnacht schliesst
fast 15 Millionen Franken
besser ab als budgetiert.
Anstatt eines Defizits von
knapp 5 Millionen Franken
gibt es ein Plus von fast
10 Millionen Franken.

Annina Just
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Auch wenn nächste Woche die Früh-
lingsferien beginnen, wird im Schul-
haus Wiltisgasse reger Betrieb herr-
schen. Im Unterstufenschulhaus der
Schulanlage Dorf beginnt die Schule
Küsnacht mit den Bauarbeiten für die
Schulraumerweiterung. Dies gibt die
Schulpflege in einer Medienmitteilung
bekannt.

Im letzten Herbst hat die Schul-
pflege drei Kredite für Schulraum-
erweiterungen in den Schulhäusern
Wiltisgasse, Wiltiswacht und Hesli-
bach gesprochen (der «Küsnachter»
berichtete am 14. Dezember 2017).
Nun informiert die Schule über die
Details der Umbauten in den Schul-
häusern der Schulanlage Dorf. Es
werde «ein umfassender Ausbau der
letzten Raumreserven vorgenom-
men», heisst es in der Mitteilung. In
den baulichen Massnahmen seien ver-
schiede Sanierungen und funktionelle
räumliche Veränderungen integriert.

Drei Kindergärten im Wiltiswacht
Die Schulraumerweiterung im Dorf
findet in zwei Etappen statt: Die erste
Etappe bilden die Bauarbeiten im
Schulhaus Wiltisgasse. Dort wird der
gesamte Dachstock für zwei Psycho-
motorikräume ausgebaut und das
Lehrerzimmer in ein zusätzliches
Klassenzimmer umfunktioniert. Aus-
serdem werden die Räumlichkeiten im
Untergeschoss für die Angebote der
Schulbibliothek und für das sonderpä-
dagogische Angebot neu aufgeteilt.
Wie Schulpräsidentin Glarner bereits
im Dezember sagte, wird die Fläche
der Bibliothek von 180 auf 99 Quad-
ratmeter reduziert. Gleichzeitig mit
diesen Umbauten werden gemäss Me-
dienmitteilung diverse Sanierungs-
massnahmen und feuerpolizeiliche
Vorgaben umgesetzt und die Nutzung
von kleinen Nebenräumen optimiert.

Während der Bauarbeiten läuft der
Schulbetrieb im Unterstufenschulhaus
weiter. Die Lärmimmissionen sollen
«mit geeigneten Massnahmen nach
Möglichkeit aufgefangen werden»,

heisst es in der Mitteilung. Die Verant-
wortlichen rechnen damit, dass die
Bauarbeiten bereits zu Beginn des
neuen Schuljahres abgeschlossen
sind. «Einzig der Bezug der neuen
Psychomotorikräume wird aufgrund
des längeren Baubewilligungsverfah-
rens voraussichtlich erst in den
Herbstferien 2018 stattfinden kön-
nen», schreibt die Schule weiter.

Bei der Umsetzung des zweiten
Teilprojekts, des Umbaus und der Sa-
nierung des Schulhauses Wiltiswacht,
ist die Weiterführung des Unterrichts
hingegen nicht möglich. Die betroffe-
nen Klassen der Primarschule werden
während der Bauzeit im Schulhaus
Erb untergebracht.

Zentrales Lehrerzimmer
Im Mittelstufenschulhaus werden
nämlich alle sechs bestehenden Klas-
senzimmer mit einem Gruppenraum
erweitert. Ausserdem entstehen zwei
kleinere, abgetrennte Zimmer für Be-
gabtenförderung, Sonderpädagogik
und Deutschunterricht sowie im Gar-

tengeschoss drei Kindergärten mit an-
schliessenden Gruppenräumen. Diese
ersetzen die beiden Kindergärten an
der Heinrich-Wettstein-Strasse sowie
denjenigen an der Weinmanngasse.
«Um den jüngsten Schülerinnen und
Schülern einen vom übrigen Pausen-
platz abgegrenzten Aussenraum zu
ermöglichen, wird die Umgebung des
Schulhauses im Gartenbereich ausge-
baut und neu gestaltet», schreibt die
Schule weiter. Weichen muss aus die-
sem Geschoss der Handarbeitsunter-
richt: Dieser wird neu im ebenfalls zur
Schulanlage gehörenden sogenannten
«blauen» Haus untergebracht.

Im Erdgeschoss der Schulverwal-
tung an der Heinrich-Wettstein-Stras-
se, wo jetzt zwei Kindergärten sind,
wird neu für die ganze Schulanlage
ein zentraler Bereich für die Lehrper-
sonen erstellt. Dieser ersetzt auch bei-
de bisherigen Lehrerzimmer im Wil-
tisgasse und Wiltiswacht. Für die rund
40 Mitarbeitenden der Schule Dorf
sind in diesem zentralen Bereich ein
Aufenthaltsraum, ein Vorbereitungs-

zimmer mit Arbeitsplätzen, Material
und Gerätschaften sowie die Büros
der Schulischen Sozialarbeit und der
Schulleitung geplant.

Neben den räumlichen Umstruktu-
rierungen muss im Schulhaus Wiltis-
wacht bei einzelnen Bauteilen auch
eine Asbestsanierung durchgeführt.
werden. «Ebenso werden alte Wasser-
leitungen ersetzt, die neue Leitung für
die Energiezufuhr aus dem Fernwär-
menetz der Werke am Zürichsee er-
stellt und das Schliesssystem erneu-
ert», schreibt die Schulpflege.

Wiltiswacht zieht ins Erb
Wie Schulpräsidentin Daniele Glarner
ausführt, hat die Schulpflege das Pro-
jekt und den Baukredit für die Umge-
staltung des Mittelstufenschulhauses
Wiltiswacht am 13. März bewilligt und
das Baugesuch Ende März beim Bau-
amt der Gemeinde eingereicht.

Der Umzug ins Schulhaus Erb soll
gemäss Medienmitteilung auf Anfangs
2019 erfolgen. Das Schulhaus stehe
nach dem Auszug der Primarschule

Goldbach voraussichtlich im Spät-
herbst 2018 zur Verfügung. Wie die
Schulpflege weiter schreibt, rechnet
sie beim Umbau und der Sanierung
des Schulhauses Wiltiswacht mit einer
rund achtmonatigen Bauzeit. Die neu-
en Räumlichkeiten im Schulhaus Wil-
tiswacht sollten dann auf Beginn des
Schuljahres 2019/20 wieder zur Ver-
fügung stehen.

Für die Kindergartenklassen Hein-
rich Wettstein I und II sucht die Schul-
pflege derzeit noch nach einem Über-
gangsstandort in der näheren Umge-
bung. Für den Schulweg will die
Schulpflege Sammeltransporte mit
Schulbussen zur Verfügung stellen. 

Auf die Fragen, ob mit dem nun
bevorstehenden Ausbau noch immer
nicht genügend Platz vorhanden sei
und welche Folgen die Unterschutz-
stellung der Liegenschaft Seestrasse
143 diesbezüglich habe, hält die
Schulpräsidentin fest: «Mit dem ge-
planten Umbau ist im Schulhaus Wil-
tisgasse Reserve für eine Klasse vor-
handen.»

Umbau Schulhaus Wiltisgasse beginnt in den Ferien
Die Schulraumerweiterung
in der Schule Dorf erfolgt
in zwei Etappen. Nächste
Woche beginnen die Arbei-
ten im Unterstufenschul-
haus Wiltisgasse – der
Schulbetrieb läuft weiter.

Annina Just

Das Schulhaus Wiltisgasse (links in Rosa), das Schulverwaltungs- und Kindergartengebäude an der Heinrich-Wettstein-Strasse (unten Mitte) sowie
das Schulhaus Wiltiswacht (ganz rechts) werden im nächsten Jahr umgebaut, um mehr Schulraum zu schaffen. Foto: Frédéric Besse
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Grün Stadt Zürich will sich mit dem
Projekt «Mehr als Grün» für die Er-
haltung und Förderung der Biodi-
versität in der ganzen Stadt einset-
zen. Damit verfolgt die Stadt Zürich
das Ziel, trotz reger Bautätigkeit den
Anteil ökologisch wertvoller Flächen
im Siedlungsgebiet auf dem heutigen
Niveau von rund 10 Prozent zu hal-
ten. Bettina Tschander stellte das
eben angelaufene Projekt an der Ge-
neralversammlung des Verbunds Le-
bensraum Zürich (VLZ) vor.

Bis 2020 soll die Zusammenar-
beit mit privaten Grundeigentümern
intensiviert werden. «Wir suchen
besonders solche grösseren Arealen,
denen die Naturnähe ihrer Aussen-
räume ein Anliegen ist und die eine
ökologische Aufwertung umsetzen
möchten», so Tschander, Projektlei-
terin Naturförderung bei Grün Stadt
Zürich. Die Stadt will dem Anliegen
zusätzlich durch finanzielle Anreize

Schub geben. Für die Entsiegelung
und Realisierung entrichtet Grün
Stadt Zürich auf Antrag einen ein-
maligen Beitrag von 10 Franken pro
Quadratmeter aufgewerteter Fläche.
Dies kann einer Summe bis maxi-
mal 5000 Franken pro Objekt ent-
sprechen.

Kurse für Private
Ein weiterer Schwerpunkt sollen
laut Tschander Weiterbildungskurse
für die naturnahe Pflege und Förde-
rung der Biodiversität in urbanen
Grünräumen darstellen. Dies soll
zum schonenden Umgang mit Res-
sourcen wie Material, Betriebsmittel
und Arbeitszeiten beitragen. Primä-
re Zielgruppen sind Fachleute von

Wohnbaugenossenschaften, private
Liegenschaftenverwaltungen und
Kirchgemeinden. Angedacht ist zu-
dem, die Kurse auch für Privatper-
sonen anzubieten. Laut Tschander
kommen besonders die Kurse über
«Problempflanzen», also Neophyten,
die einheimische Pflanzen verdrän-
gen, sowie jene über Weg- und
Waldsäume, die als wertvolle Le-
bensräume umgenutzt werden kön-
nen, gut an. Als Beispiel nannte Bet-
tina Tschander die Birchstrasse in
Zürich-Seebach (siehe Fotos), wo
jetzt Marienkäfer, Kleiner Fuchs und
andere Insekten ihr Daheim finden.

Mehr Biodiversität dank Finanzspritze?
Grün Stadt Zürich will den
Anteil ökologisch wertvoller
Flächen auf dem Stand von
10 Prozent halten – trotz
verdichtetem Bauen. Dafür
bekommen Privatpersonen
und Firmen bis maximal
5000 Franken pro Objekt.
Lorenz Steinmann

Zufrieden: Verbund Lebensraum Zü-
rich mit Präsi Ueli Nagel. Foto: ls.

Unterlagen und Gesuchsformular für die
Unterstützung: www.mehr-als-gruen.ch

Mehr Natur: An der Birchstrasse sollen künftig Marienkäfer, Kleiner Fuchs
und andere Insekten ihr Daheim finden. Foto: Grün Stadt Zürich/ zvg.

Spürbar mehr Mitglieder, ein weite-
res erfolgreiches Festival «Abenteuer
Stadtnatur», die Organisation des
«Grünforums» am 25. Mai zum The-
ma «Die Stadt als Hotspot des Klima-
wandels». Die Generalversammlung
des Verbunds Lebensraum Zürich
(VLZ) stand im Zeichen verschiede-
ner Erfolgsmeldungen. Vor rund 40
Mitgliedern konnte Präsident Ueli
Nagel in der Stadtgärtnerei Zürich
den VLZ in bestem Licht präsentie-
ren. Er ist seit 16 Jahren eine Platt-

form für alle, die sich für Grünräume
einsetzen, sie besitzen oder nutzen
oder pflegen. Über 45 000 Bewohner
der Stadt Zürich tragen über die 30
Vereins- und 80 Gönnermitglied-
schaften die Ideen und Aktivitäten
des VLZ mit. (ls.)

Veranstaltungen: Festival «Abenteuer
Stadtnatur» vom 25. bis 27. Mai; 12. Grün-
forum «Die Stadt als Hotspot des Klima-
wandels» am 25. Mai von 18.30 bis 20
Uhr; Grünumgang 2018 am Samstag, 8.
September in Neu-Affoltern. Infos: vlzh.ch

Verbund Lebensraum Zürich auf Kurs

Am Sechseläuten-Montag ging die
Pfuusbus-Saison 2017/18 zu Ende. Seit
November 2017 verzeichnete die Not-
schlafstelle der Sozialwerke Pfarrer
Sieber 5517 Übernachtungen von 294
verschiedenen obdachlosen Menschen,
wie die Stiftung mitteilte. Das seien so
viele wie noch nie und 1414 Personen
oder 34 Prozent mehr als im Vorjahr.
Dies trotz über alles gesehen verhältnis-
mässig mildem Winter.

Wichtigste Überlebenshilfe
Der Pfuusbus ist nach wie vor die wich-
tigste Überlebenshilfe für Obdachlose
während der Wintermonate in Zürich
und Umgebung. Dies verdeutlichen die
5517 Übernachtungen (Vorjahr: 4103)
von 294 (262) Obdachlosen in der abge-
laufenen Saison (15. November 2017
bis 15. April 2018).

Wegfallen von Ausweichorten
Ursachen für die deutlich gestiegenen
Übernachtungszahlen sind laut einer
Erhebung unter den Nutzern von Pfuus-
bus und Iglu vor allem die neue Weg-
weisungspraxis im Flughafen Zürich
und die Schliessung von drei sogenann-
ten Gammelhäusern an der Neufran-
kengasse bzw. der Magnusstrasse im
Frühjahr 2017. Damit fielen von Ob-
dachlosen in der Vergangenheit häufig
genutzte alternative Aufenthaltsorte

weg. Entsprechend länger nutzten die
Gäste die Angebote der Pfarrer-Sieber-
Stiftung. Die durchschnittliche Aufent-
haltsdauer stieg von 15 auf 19 Nächte.

Die Bedeutung des Pfuusbus als
wichtige Noteinrichtung für Obdachlose
liege nicht allein in seiner kostenlosen
und niederschwelligen Zugänglichkeit,
sondern vor allem in seiner gemein-
schaftsbildenden Funktion. «Obdachlo-
se sind Einzelgänger und leben von der
Gesellschaft isoliert. Einsamkeit ist da-
her eines der Wesensmerkmale ihres
Daseins und für sie existenzbedro-
hend», heisst es in der Mitteilung wei-
ter. Umso mehr schätzten sie daher die
Gemeinschaft mit Betreuern und ande-
ren Obdachlosen, die im Pfuusbus ge-
lebt wird. «Dennoch ist es nicht selbst-
verständlich, dass die Atmosphäre im
Bus so konfliktfrei ist wie in der jüngs-
ten Saison, beobachten wir in den ver-
gangenen Jahren bei Obdachlosen doch
eine markante Zunahme psychischer
Erkrankungen. Umso höher ist die Leis-
tung unserer Betreuerinnen», wird Ge-
samtleiter Christoph Zingg in der Mel-
dung zitiert.

Vor dreissig Jahren gegründet
Die Sozialwerke Pfarrer Sieber (SWS)
bieten Menschen in Not – wie Sucht-
kranken, Obdachlosen, psychisch und
physisch Leidenden, Mittellosen und
Heimatlosen – seelsorgerliche, soziale,
medizinische und materielle Hilfe an.
Die Angebote orientieren sich am Kon-
zept «auffangen – betreuen – weiterhel-
fen» und haben zum Ziel, Menschen
schrittweise in die Gesellschaft zurück-
zuführen. Die SWS werden dort aktiv,
wo andere Netze fehlen. Sie aktualisie-
ren die biblische Botschaft der Nächs-
tenliebe mit Blick auf die gesellschaftli-
che Not. Gegenwärtig arbeiten 180 Mit-
arbeitende und gut 100 Freiwillige für
die SWS. Gegründet wurde die Stiftung
1988 (pd.).

Übernachtungsrekord
im «Pfuusbus
In den letzten fünf Monaten
verzeichnete die Notschlaf-
stelle der Sozialwerke Pfarrer
Sieber 5517 Übernachtungen
von 294 verschiedenen
obdachlosen Menschen.
Grund sind laut der Stiftung
die neue Wegweisungspraxis
im Flughafen und die Schlies-
sung der «Gammelhäuser».

Der Pfuusbus beim Albisgüetli bietet Zuflucht in kalten Nächten. Foto: zvg.

ANZEIGEN

Lesung aus dem Buch 
von Harold Klemp

«Vergangene Leben, Träume 
und Seelenreisen»

Teil 2: Träume 
mit Austausch und Diskussion

Samstag, 21. April 2018 
14.00 – 16.00

Zentrum Karl der Grosse 
Kirchgasse 14, 8001 Zürich

Eintritt frei

www.eckankar.ch

STELLEN
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Rund 25 000 Autos verkehren jeden

Tag über die Bellerivestrasse von der

Goldküste in die Stadt Zürich. Eben-

diese Einfallsachse muss zwischen

Tiefenbrunnen und Bellevue totalsa-

niert werden. Gemäss Stadt Zürich

ist der Baustart frühestens 2020

möglich. Vor einem Jahr plante man

noch mit einem Start im Sommer

2019. «Aufgrund der eingegangenen

Einsprachen gegen das Projekt und

der noch laufenden Verfahren ist ein

Baubeginn 2019 nicht mehr realis-

tisch. Deshalb wurde der Baubeginn

neu auf 2020 angesetzt», so die Me-

dienstelle des Tiefbauamts der Stadt

Zürich. Auch dieser Termin sei ab-

hängig vom weiteren Verlauf der

Rechtsmittelverfahren.

Die dringenden Bauarbeiten be-

treffen Werkleitungen, Teile der Ka-

nalisation und auch neue Lärm-

schutzwände. Insgesamt sollen

35 000 Quadratmeter Strasse verlegt

werden. Für den FDP-Stadtrat und

Vorsteher des Zürcher Tiefbaudepar-

tements, Filippo Leutenegger, ist es

ein Projekt «das ihm besonders am

Herzen liegt».

Gemäss einer Einladung zum An-

lass möchte die FDP Küsnacht, dass

sich die Bevölkerung über den Stand

des Projekts informieren kann, und

hat deshalb Stadtrat Leutenegger

nach Küsnacht eingeladen. Wie die

Partei schreibt, wird der Tiefbauvor-

steher über den Stand des Projekts

informieren. Ausserdem gibt er Ant-

wort auf die brennendsten Fragen,

die den motorisierten Privatverkehr,

das rechte Seeufer und das Seefeld

betreffen.

Können Verkehrskapazität und

-fluss aufrechterhalten werden, oder

ist drei Jahre lang mit stundenlan-

gem Stau zu rechnen? Gibt es doch

noch eine Notbrücke («Ponton»),

oder droht der «Worst Case», eine

Umleitung des Autoverkehrs durch

die angrenzenden Wohnquartiere?

Dies sind Fragen, die Moderatorin

Pia Guggenbühl (FDP) mit Filippo

Leutenegger diskutieren will.

Was passiert nach der Sanierung?
Gemäss aktuellem Planungstand

scheint eine Führung von Autos und

Baustelle auf der Bellerivestrasse ne-

beneinander derzeit die wahrschein-

lichste Variante für die Zeit während

der Sanierung. Dies würde bedeuten,

dass beide Richtungen nur einspurig

befahrbar sind. Die viel diskutierte

Idee einer temporären Brücke über

den See, auf der der Verkehr stadt-

auswärts geführt werden könnte, hat

der Zürcher Stadrat aus Kostengrün-

den wieder verworfen.

Die Stadtzürcher Politik diskutiert

seit Jahren über verschiedene Ver-

kehrsregime für nach der Sanie-

rungszeit. Links-Grün, die «IG Belle-

rivestrasse für alle», die Vereine

«umverkehR» und «Pro Velo» setzten

sich für eine Reduktion von vier auf

zwei Fahrspuren mit beidseitigem

Veloweg und der Einführung von

Tempo 30 ein. Dazu wurde das Zür-

cher Stadtparlament ein Postulat an

den Stadtrat eingereicht.

Eine Idee der GLP sieht einen

dreijährigen Pilotversuch zwischen

Bahnhof Tiefenbrunnen und Schöck-

strasse mit drei Fahrspuren vor. Die-

se sollten als wechselseitiges Ver-

kehrsregime geführt werden: am

Morgen zwei Spuren stadteinwärts,

abends zwei stadtauswärts. Die vier-

te Spur sollte dann als Fahrradweg

genutzt werden. Dieser Vorschlag

fand im Zürcher Stadtparlament

ebenfalls eine Mehrheit und wurde

als dringliche Motion an den Stadtrat

übergeben. Wie die FDP Küsnacht

schreibt, sind die bürgerlichen Par-

teien der Ansicht, dass diese Vorha-

ben nur weiteren Stau provozieren,

unter dem die naheliegenden Quar-

tiere Seefeld, Englischviertel, Zolli-

kerberg und Forch leiden. «Die Vor-

schläge wirken geradezu auf eine

Verkehrsblockade hin und damit auf

die Verbannung des motorisierten In-

dividualverkehrs aus dem Stadtbild»,

schreibt die FDP Küsnacht in der

Einladung zum Anlass.

Gemäss FDP seien stattdessen

sinn- und massvolle Lösungen anzu-

streben, die die Lebensqualität für

die betroffenen Quartiere und einen

möglichst flüssigen Durchgangsver-

kehr für alle Verkehrsträger gleicher-

massen sicherstellen.

Bellerivestrasse: Droht drei Jahre lang Stau?
In den nächsten Jahren
steht die umfangreiche
Sanierung der Bellerive-
strasse an. Auf Einladung
der FDP Küsnacht informiert
der zuständigen Zürcher
Stadtrat Filippo Leuteneg-
ger heute Donnerstag über
das Sanierungsprojekt.

Annina Just

Informationsveranstaltung mit Stadtrat
Filippo Leutenegger. Donnerstag, 19. Ap-
ril, 18.30 Uhr. Foyer Heslihalle Küsnacht.
Im Anschluss offeriert die IG Bellerue, die
den Anlass mitorganisiert, einen Apéro.

Die Bellerivestrasse zwischen Tiefenbrunnen und Bellevue soll während dreier Jahre saniert werden. Foto: mai.

Die jährliche Vereinsversammlung des

Bürgerforums Küsnacht (BFK) hat

vergangene Woche mit einem Rekord-

besuch von über 40 Anwesenden

stattgefunden. Durch den Abend führ-

te Vorstandsmitglied Peter Ritter. Alle

statutarischen Traktanden inklusive

der Abnahme der gegenüber dem

Budget positiv ausgefallenen Jahres-

rechnung 2017 und der Genehmigung

des Jahresbudgets 2018 sind einstim-

mig angenommen worden. Die beste-

henden Vorstandsmitglieder Anja Hal-

liger, Lorenz Meister und Peter Ritter

sind für ein weiteres Jahr wiederge-

wählt worden. Für das verstorbene

Vorstandsmitglied Felix Thyes muss in

diesem Jahr unbedingt ein Ersatz mit

Erfahrung im Bereich Raumplanung

gefunden werden.

Lorenz Meister liess die wichtigs-

ten politischen Ereignisse und The-

men des Jahres 2017 nochmals Revue

passieren. Dies waren u.a. die Ab-

stimmung zur Zentrumsvorlage, die

im Sinn des BFK vom Souverän klar

verworfen wurde. Die neue Gemein-

deordnung und Einheitsgemeinde bil-

deten eine komplexe Vorlage, zu de-

ren Einwände und Vorschläge seitens

des BFK der Gemeinderat leider nicht

einging.

Tobelbrücke positiv beurteilt
Für die anstehende Behördenwahl

vom 22. April wurden mittels einer

Anhörung alle neuen Kandidaten ge-

würdigt. Daraus resultierte eine Präfe-

renz der Mitglieder mit einer an-

schliessenden, neutralen Empfehlung

unter Berücksichtigung aller Kriterien.

Gemeinderat Walter Matti (partei-

los) hat im zweiten Teil der Veranstal-

tung das Projekt der Fussgängerbrü-

cke über dem Küsnachter Tobel mit

detaillierten Visualisierungen vorge-

stellt. Die Mitglieder des BFK hatten

im Anschluss an die Präsentation die

Gelegenheit, Fragen zum Projekt zu

stellen, was sehr intensiv genutzt wur-

de. Insgesamt hatte man den Ein-

druck, dass eine grosse Mehrheit das

Projekt löblich fand und positiv beur-

teilte.

Anschliessend berichtete Peter Rit-

ter über die vom Gemeinderat geplante

Sanierung der KEK. Dazu wird an der

Juni-Gemeindeversammlung über ei-

nen Projektierungskredit von 650 000

Franken abgestimmt. Dieser scheint

bei den anwesenden Mitgliedern unbe-

stritten zu sein. Die dringendsten Ar-

beiten werden auf rund 13,3 Millionen

Franken für die Gemeinde beziffert.

Für die Periode 2022 bis 26 ist auch

der Heimfall mit 11,2 Millionen Fran-

ken budgetiert.

Zu vorgerückter Stunde hatten die

Mitglieder beim Apéro noch die Mög-

lichkeit, sich zu den diversen Themen

auszutauschen. Das BFK fühlt sich

auch für 2018 bestätigt, als partei- und

behördenunabhängige Organisation ei-

nen wichtigen Beitrag zur positiven

Entwicklung in Küsnacht zu leisten.

Vorstand Bürgerforum Küsnacht

Bürgerforum liess das
Jahr Revue passieren

«Die Forchstrasse – mit der Kapazität

am Ende? Herausforderungen, Kon-

flikte, Lösungsansätze und die Rolle

der Gemeinde»: Unter diesem Titel re-

feriert heute Donnerstag, 19. April,

Martin Hirs, Zolliker Ressortvorsteher

Bau und Verkehr, im Rahmen der GV

des Quartiervereins Zollikerberg. Die

GV startet um 19.45 Uhr, das öffentli-

che Referat um 20.15 Uhr im Geren-

haus, Quartiertreff Zollikerberg. (ks.)

Ist die Forchstrasse an
der Kapazitätsgrenze?

Im April lädt die Sektion Naturicum

zweimal zum Wandern. Die erste

Wanderung erfolgt am Donnerstag,

26. April. Sie führt von Nebikon

nach Willisau und verläuft zuerst

flach entlang dem kleinen Flüsschen

Luthern. Im zweiten Teil der Wande-

rung geht es mit angenehmem Auf-

und Abstieg über einen Hügel und

durch ein Tal ins schöne Städtchen

Willisau.

Die Wanderzeit beträgt 3,5 Stun-

den; der Aufstieg geht über 300 ,

der Abstieg über 150 Meter. An Aus-

rüstung werden Wanderschuhe so-

wie ein Sonnen- und Regenschutz

benötigt. Die Verpflegung gibt es aus

dem Rucksack. Die Besammlung er-

folgt um 8.40 Uhr beim Treffpunkt

Zürich HB, Zugabfahrt ist um 8.55

Uhr Richtung Olten.

Billett: Wohnort–Nebikon via Ol-

ten, für die Rückfahrt kann das Bil-

lett in Willisau gelöst werden. An-

meldungen gehen an Fritz Burkhal-

ter, wenn möglich per E-Mail

fritz.burkhalter@bluewin.ch, sonst

per Telefon 052 346 16 14. Auskunft

über Durchführung erfolgt am Mitt-

woch, 25. April, von 13 bis 15 Uhr

beim Wanderleiter. Am Samstag, 28.

April, gehts zum Frühlingswandern

auf dem Randen. Gewandert wird

von Merishausen in gemütlichem

Tempo durch das Naturschutzgebiet

im Laadeltal hinauf auf den Hage-

mer Randen. Unterwegs wird Aus-

schau gehalten nach den Frühlings-

blühern auf den artenreichen Tro-

ckenwiesen und in den lichten Föh-

renbeständen.

Beim Hagenturm wird Rast ge-

macht und ein Feuer zum Würste-

braten angefacht. Vom Turm gibt es

eine prächtige Aussicht vom Hohen-

wil über das Klettgau zum Säntis

und in die Alpen zu geniessen. Am

Randenhorn vorbei geht es zurück

nach Merishausen. Die Wanderzeit

beträgt 4 Stunden, der Auf- und Ab-

stieg geht über je 430 Meter. An

Ausrüstung werden Wanderschuhe

sowie ein Sonnen- und Regenschutz

benötigt.

Die Verpflegung gibt es aus dem

Rucksack, die Teilnehmenden sind

eingeladen, etwas zum Bräteln mit-

zunehmen. Die Besammlung erfolgt

um 8.20 Uhr beim Treffpunkt Zürich

HB, Zugabfahrt ist um 8.35 Uhr,

Gleis 10. Billett: Wohnort–Merishau-

sen Gemeindehaus retour. Anmel-

dung bis Donnerstag, 26. April, an

Ursula Heiniger, wenn möglich per

E-Mail ursula.heiniger@swissonli-

ne.ch, sonst per Telefon 044 451 21

24. Die Angemeldeten werden von

der Tourenleiterin über die Durch-

führung informiert. (e.)

Zweimal wandern im April
Mit der Sektion Naturicum
geht es im April zuerst
nach Willisau und dann
zur Frühlingswanderung
auf den Randen.

Im Rahmen der nächsten Booxkey-

Veranstaltung wird Urs Beeler vom

Theater Hora mit einem Teil seiner

Schauspielschüler eine Theater-

Werkstatt durchführen. Er zeigt, was

es heisst, Menschen mit Beeinträchti-

gung eine professionelle Schauspiel-

ausbildung zu bieten. Der Anlass fin-

det am Donnerstag, 26. April, zwi-

schen 9.30 und 11.15 Uhr in der

Chrottegrotte Küsnacht statt. (ks.)

Theater Hora zu Gast
beim Booxkey
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Die Zeiten ändern sich. Nicht mehr

die Leistung oder die Beschleuni-

gungswerte steht im Vordergrund,

wenn man den Pressetext über das

neue Spitzenmodell des Porsche Pa-

namera liest. Die Zahl, die primär

hervorgehoben wird, ist der Durch-

schnittsverbrauch. Der beträgt sensa-

tionelle 2,9 Liter gemäss NEFZ. Doch

nachdem man diese Zahl gelesen hat,

kann man sie sogleich auch wieder

vergessen.

Besonders leistungsstark
Denn auch beim Panamera Turbo

SE-Hybrid gilt, was für alle Einsteck-

Hybride gilt: Wenn man dauernd lädt

und nur kurze Strecken fährt, ver-

braucht man nix (ausser Strom na-

türlich), und sonst eben halt wenig

bis viel, je nach Einsatz. Das genau

zu definieren, ist unmöglich. Im Falle

des neuen Panamera-Topmodells

wollten die Zuffenhausener aber

nicht ein besonders sparsames Mo-

dell erschaffen, sondern ein beson-

ders leistungsstarkes, das aber Por-

sches CO2-Schnitt nicht in galaktische

Sphären schiessen lässt. Das ist ein-

drücklich gelungen.

Doch nun hinein ins Vergnügen.

Schlüssel links vom Volant gedreht –

und nichts passiert. Zumindest nicht

akustisch. Standardmässig startet der

Turbo S E-Hybrid nämlich im Elek-

tromodus. In diesem fährt der Pana-

mera bis 50 Kilometer rein elek-

trisch; in unserem Test schafften wir

knapp die Hälfte. Im Modus «Hybrid»

wirkt die ideale Mischung aus Ver-

brenner und E-Motor. Das ist einiger-

massen verbrauchsarm, ohne auf

Porsche-mässige Fahrleistungen ver-

zichten zu müssen, und funktioniert

im Alltag tadellos. Der Modus

«Sport» ruft alles ab, was leistungs-

technisch zu haben ist, strafft die

Dämpfer und die Lenkung und setzt

den Panamera auch emotional unter

Strom. «Sport Plus» schliesslich ge-

währt dem allradgetriebenen, wie auf

der Strasse klebenden Viertürer auch

um die Hochachse alle Freiheiten.

Wir drehen also das von Ferrari

abgeschaute Bedienrad am Volant in

ebendiesen Modus und treten das Pe-

dal aufs Bodenblech. Wie der Pana-

mera Turbo S E-Hybrid davon-

schiesst, ist tatsächlich ausserge-

wöhnlich. Wenn der V8-Biturboben-

ziner und der E-Motor alles in die

Waagschale werfen, pushen 680 PS

und 850 Newtonmeter Drehmoment

vorwärts. Tempo hundert fliegt in 3,4

Sekunden vorbei, ein paar Wimpern-

schläge später zeigt der digitale Ta-

cho 200 km/h. Im Fahrbetrieb sind

es dann eben doch diese Zahlen, die

ausschlaggebend sind. Und um eine

weitere Zahl kommt man ebenfalls

nicht herum: 245 900 Franken kostet

der Porsche Panamera Turbo S E-Hy-

brid. Dafür erhält der Käufer eine

faszinierende Hightechlimousine mit

Supersport-Fahrleistungen, wie es sie

im Markt sonst keine gibt.

Porsches Hightech-Limousine ist einzigartig
Das neue Spitzenmodell
des Panamera ist ein Plug-
in-Hybrid. Der kann spar-
sam sein – vor allem aber
hat er Power ohne Ende.

Dave Schneider

Kraftprotz: 680 PS, 850 Nm, 50 Kilometer rein elektrische Fahrt, 245 900 Franken.  Fotos: zvg.

Carlos Ghosn hat einen Lauf. Zwar

brennt es auch bei Renault und Nis-

san an vielen Ecken und Enden, doch

zumindest bei der Elektromobilität

hat der Chef der französisch-japani-

schen Allianz den richtigen Riecher

bewiesen und dreht der Konkurrenz –

auch Tesla-Chef Elon Musk – jetzt ein-

mal mehr eine lange Nase.

Ghosn lässt nach dem auf alltags-

taugliche 400 Kilometer Reichweite

(gemäss EU-Richtlinie NEFZ) verbes-

serten Renault Zoe mit dem neuen

Nissan Leaf jetzt schon das zweite

Elektroauto vom Stapel. Für 35 790

Franken mit einer verbrieften Reich-

weite von bis zu 378 Kilometern

spielt der bei uns ab März lieferbare

Leaf immer mehr in der Liga norma-

ler Alltagsautos.

Neues Styling
So augenfällig das neue Styling mit

dem aggressiveren Blick und ein paar

charaktervollen Kanten und der sicht-

lich aufgewertete Innenraum mit dem

«spacigen» Cockpit auch sein mögen

– die grösste Innovation des Leaf

steckt unsichtbar im Wagenboden: die

Batterie. Denn ohne das Format zu

ändern, haben die Japaner ihre Ka-

pazität um etwa 30 Prozent auf 40 Ki-

lowattstunden erhöht und damit die

Reichweite des Leaf so weit angeho-

ben, dass man sich den ständigen

Blick auf den Bordcomputer bei den

ersten Probefahrten im US-Modell

schon nach wenigen Minuten abge-

wöhnt hat. Der bislang aufpreispflich-

tige Typ2-Stecker ist nun serienmäs-

sig an Bord und drückt die Zeit für

den Boxenstopp an der Haushalt-

steckdose von 21 auf 7 Stunden.

Aber der Leaf fährt nicht nur wei-

ter, sondern auch besser. Denn mit

der um fast 40 Prozent auf 110 kW

erhöhten Leistung und dem um ein

Viertel auf 320 Nm angehobenen

Drehmoment ist der Antritt umso be-

eindruckender, und die schmalen 17-

Zoll-Reifen haben bisweilen ihre liebe

Mühe, so viel Kraft tatsächlich auf die

Strasse zu bringen. Und dass es bei

Elektroautos jenseits des Ortsschilds

irgendwann einmal zäh wird und mit

Rücksicht auf die Reichweite bei 144

km/h Schluss ist, daran hat man sich

gewöhnt. Um das elektrische Erlebnis

zu unterstreichen, hat Nissan zudem

das sogenannte e-Pedal eingebaut,

mit dem man den Grad der Rekupe-

ration steuert. Auf Knopfdruck akti-

viert, wird der E-Motor zum Genera-

tor, sobald man den Fuss vom Gas

nimmt.

Dann verzögert er das Auto so

stark, dass man die normale Bremse

kaum mehr braucht. An dieses Fee-

ling hat man sich so schnell gewöhnt,

dass man umso überraschter ist,

wenn das e-Pedal nach dem nächsten

Anlassen deaktiviert bleibt und man

plötzlich überraschend kräftig in die

Eisen steigen muss, um den Leaf ein-

zubremsen.

Konzept hat seine Grenzen
Wenn Nissan den Leaf selbst zum All-

tagsauto stempelt, muss man ihn

nach alltäglichen Massstäben messen

– und dabei stösst man ab und zu an

die Grenzen des Konzepts. Die Sitzpo-

sition zum Beispiel ist erstens zu hoch

und zweitens weiss man nicht genau,

wohin mit seinen Füssen, weil im Wa-

genboden die Akkus stecken und im

Fussraum deshalb weniger Platz ist.

Der Kofferraum geht zwar mit 435 Li-

tern in Ordnung, hat aber – aus wel-

chem Grund auch immer – eine viel

zu hohe Ladekante.

Zwar wäre ein Elektroantrieb mit

vernünftigen Fahrleistungen und

sorgloser Reichweite schon Alleinstel-

lungsmerkmal genug. Doch Nissan

dreht das Rad beim neuen Leaf noch

ein bisschen weiter Richtung Zukunft

und macht den kompakten Stromer

zu seinem Aushängeschild für das au-

tonome Fahren. Dank Pro Pilot surrt

der Neuling mithilfe von Kameras und

Radarsensoren deshalb zumindest ein

paar Sekunden freihändig über die

Autobahn, und mithilfe von Park Pilot

rangiert er völlig alleine in eine Park-

lücke, während der Fahrer nur noch

den Kontrollknopf drückt, sich zu-

rücklehnt und allenfalls staunt.

Das ist zwar alles nicht neu und in

der Oberklasse gang und gäbe. Doch

weder gibt es bislang einen Kompak-

ten mit so viel Autonomie noch ein

entsprechendes Elektroauto. Zumin-

dest nicht diesseits von Tesla. Und

während die nicht liefern können, hat

bei Nissan bereits vor dem Marktstart

die dritte Fabrik mit der Produktion

des Leaf begonnen. Läuft!

Nissan macht Leaf zum «normalen» Auto
Während die Mitbewerber
mit Problemen kämpfen,
trimmte Nissan das meist-
verkaufte Elektroauto der
Welt mit mehr Reichweite
auf Alltagstauglichkeit.

Thomas Geiger

So geht E-Auto: Fast 400 Kilometer Reichweite, doch etwas weniger Platz als üblich bietet der Leaf. Fotos: zvg.

Das beliebteste Modell in der Vespa-

Geschichte, die Vespa Primavera, fei-

ert ihren 50. Geburtstag. Aus diesem

Anlass hat Vespa das Jubiläumsmo-

dell Primavera «50th Anniversary»

herausgegeben. Bis 30. April läuft ein

Jubiläumswettbewerb.

Einfache Manövrierbarkeit und

ein starker Motor waren Eigenschaf-

ten, die bereits in den 1960er-Jahren

zum Erfolg der Vespa Primavera bei-

trugen. Die Primavera ist ein Univer-

salmodell, das wegen des geringen

Gewichts und der tiefen Sattelhöhe

auch bei Frauen sehr beliebt ist. Das

Sondermodell «Primavera 50th Anni-

versary» gibt es in den zwei exklusi-

ven Farben Bronze matt und Hell-

blau. Es verfügt bereits über die neu-

en 12-Zoll-Räder und LED-Lichter

vorne und hinten sowie weitere Up-

dates der 2018er-Primavera-Modelle.

Vespa-Liebhaber können sich nun

auf die Spuren der Geschichte von

Vespa begeben, indem sie am Jubilä-

umswettbewerb teilnehmen. Mit der

richtigen Antwort auf die Wettbe-

werbsfrage und etwas Glück gibt es

drei Städtereisen nach Florenz mit

Besuch im Vespa-Museum in Ponte-

dera zu gewinnen. (pd.)

Vespa lanciert
Jubiläums-Wettbewerb

Vespa Primavera. Foto: zvg.
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Die Küsnachter Musikszene stemmt

momentan eine Herkulesaufgabe: Der

Chor Kantorei St. Georg, der evangeli-

sche Kirchenchor und der Jugendchor

Funtastic singen sich, begleitet durch

das Orchester Harmonie Eintracht

Küsnacht, Mitte Juni durch die Musik-

geschichte.

Moderne Epen wie «1492: The

Conquest of Paradise» und kontempo-

räre Klassiker wie Queens «Bohemian

Rhapsody» werden ebenso gespielt

wie Christoph Willibald Glucks «Chor

der seligen Geister». Auf dem Pro-

gramm von «Küsnacht macht Musik»

stehen auch Highlights aus der Oper

«Carmen», ein Stück, das Genre-Ge-

schichte geschrieben hat.

Anspruchsvoller Spielplan
Ein ambitiöser Spielplan also, dessen

sind sich auch die Musikerinnen und

Sänger bewusst. «Die Stücke aus ‹Car-

men› sind besonders schwierig, we-

gen der Erwartungen des Publikums»,

weiss etwa Hansueli Greiner, Vetera-

nen-Obmann der Eintracht Küsnacht

und OK-Präsident der Veranstaltung.

Schliesslich wisse das Publikum, wie

diese Stücke zu klingen hätten, jeder

und jede habe sie bereits irgendwo

gehört.

Ehrgeizig wirkt das Projekt auch,

weil nur vier Proben angesetzt sind,

bevor sich in der Heslihalle die Zu-

schauerränge füllen.

Von grosser Aufregung ist am ers-

ten Probetag allerdings wenig zu spü-

ren: Da wird zwischen den Stücken

gelacht und gescherzt. Diese Energie

beeindruckt, zumal die Musikerinnen

und Musiker am Morgen vor der Pro-

be erst noch zum Altpapiersammeln

einberufen wurden.

Trotz der gelösten Stimmung unter

den versammelten Musikerinnen und

Musikern gibt der Dirigent und musi-

kalische Leiter Tobias Loew aber rigo-

ros den Takt vor und Kantor Joachim

Schwander erteilt versiert Anweisun-

gen zu Spiel- und Singtempo. Sie wirkt

routiniert, diese Arbeit am noch Im-

perfekten.

«Ich bin überrascht, wie gut das

Zusammenspiel bereits funktioniert»,

meint auch Hansueli Greiner. An die-

ser ersten Probe sind die beiden Kir-

chenchöre sowie die Eintracht Küs-

nacht beteiligt. Der Jugendchor Fun-

tastic wird erst bei den späteren Pro-

ben dazustossen. «Spielen Chor und

Orchester das erste Mal zusammen,

gibt es manchmal einen «Macht-

kampf», meint Greiner, «wobei sich

der Gesang oder die Musik ein wenig

durchzusetzen versuchen.» Da sei es

dann Aufgabe des Dirigenten einzu-

schreiten. «Aber hier ist das nicht der

Fall», stellt Greiner zufrieden fest.

Das ist wohl auch gut so, denn bei

einem solchen Projekt haben alle Be-

teiligten ohnehin alle Hände voll zu

tun. «Das Zusammensetzen verschie-

dener Ensembles ist wie ein Puzzle»,

erklärt Greiner, «da müssen die Stü-

cke geschliffen werden, bis sie zusam-

menpassen.»

Vor 6 Jahren hat alles begonnen
Ein Zusammenspiel dieser Dimensi-

on gab es Küsnacht das erste Mal

2012. Zwei Jahre zuvor übernahm

Tobias Loew als neuer Dirigent die

Harmonie Eintracht Küsnacht,

gleichzeitig war er auch noch musi-

kalischer Leiter der Musikgesellschaft

Dallenwil in Obwalden. Mit dieser

hatte Loew bereits Gemeinschafts-

konzerte mit den Chören aus der dor-

tigen Umgebung durchgeführt, was

nun auch in Küsnacht auf Interesse

stiess. Inspiriert durch die lebendige

Chorlandschaft der Innerschweiz fan-

den schliesslich verschiedene Küs-

nachter Ensembles zum Konzert zu-

sammen. «Das war für uns alle Neu-

land», erinnert sich Greiner zurück,

«wir hatten damals keine Ahnung,

was dabei herauskommen würde.»

Offenbar hat das Ergebnis aber

gefallen, denn vor zwei Jahren wurde

im Vorstand der Harmonie Eintracht

Küsnacht die Idee aufgeworfen, wie-

der ein solches Konzert zu geben.

Der Vorschlag stiess damals zwar auf

Resonanz, Chöre und Orchester sind

aber notorisch mit Auftritten beschäf-

tigt.

Vor allem um die Osterzeit kön-

nen sich die Kirchenchöre nicht über

zu wenige Auftritte beklagen, an-

schliessend daran folgt Pfingsten und

dann müssen sich die Sängerinnen

und Sänger auch bald wieder auf die

Adventszeit vorbereiten. Der Jugend-

chor Funtastic hat ein Faible für

grosse und aufwendige Produktio-

nen, die entsprechend Zeit in An-

spruch nehmen, das Orchester Har-

monie Eintracht Küsnacht bestreitet

seinerseits jeweils Frühlings- und

Kirchenkonzerte.

Vorausschauend geplant
Alle Vereine zu koordinieren, erfor-

dert also vor allem Geduld. Die Orga-

nisatoren planten den Auftritt darum

auf zwei Jahre im Voraus, ein frühe-

rer Termin lag für die viel gebuchten

Ensembles einfach nicht drin. Trotz-

dem stehen die Stücke auf dem Pro-

gramm bereits seit Langem fest, die

dazugehörigen Noten wurden näm-

lich schon im März letzten Jahres

verteilt. Die Musikerinnen und Musi-

ker hatten dadurch genügend Zeit,

sich einzeln vorzubereiten. Dieser

Planung ist es unter anderem zu ver-

danken, dass vier Proben bis zum

Auftritt ausreichen sollen.

OK-Präsident Hansueli Greiner ist

bereits bei der ersten Probe verzau-

bert von der gemeinsamen Leistung:

«Ich bekam richtige Hühnerhaut heu-

te, als das Orchester spielte und der

Gesang der Chöre eingesetzt hat.» Ei-

ne solche Begeisterung der Beteilig-

ten lässt das Beste ahnen für diesen

Grossauftritt der Küsnachter Musik-

szene.

Chöre und Orchester spielen grosses Konzert
Im Juni singen sich drei
Küsnachter Chöre mit
orchestraler Untermalung
der Harmonie Eintracht
Küsnacht durch ein an-
spruchsvolles Programm.
Nun haben sie sich zur
ersten Probe getroffen.

Fabio Lüdi

Küsnacht macht Musik: Sa, 16. Juni,
19.30 Uhr, So, 17. Juni, 17 Uhr, Heslihalle,
Untere Heslibachstrasse 33, Küsnacht

Noch wirkt alles ein wenig improvisiert, aber bald schon geht es auf die Bühne der Heslihalle. Foto: Fabio Lüdi

Mittlerweile ist sie schon eine Institu-

tion, die «KinderKulturWoche KiKu-

Wo»: Im Zwei-Jahres-Takt arbeiten

internationale Kultur-Stars in der

letzten Woche der Sommerferien mit

Kindern aus Küsnacht und Umge-

bung. Die diesjährige «KiKuWo» fin-

det vom 13. bis 19. August im Ge-

meindehaus der Reformierten Kirche

in Küsnacht statt. Dieses Jahr lautet

das Thema «Identität». Am von der

Reformierte Kirche Küsnacht durch-

geführten, überkonfessionellen Erleb-

nis können alle Kinder aus Küsnacht

und Umgebung teilnehmen.

In diesem Jahr wird die internati-

onal bekannte Konzertgeigerin Betti-

na Boller zusammen mit dem erfolg-

reichen Perkussionisten Simon Berz

und dem viel beachteten Tänzer und

Choreografen Philipp Egli die Woche

leiten.

Die Kinder werden sich mit Fra-

gen beschäftigen, wie: «Wer bin

ich?», «Wer will ich sein?», «Was

macht mich so einzigartig?». Mithilfe

der Künstler werden die Gedanken

dazu musikalisch und darstellerisch

umgesetzt. Gemeinsam wird so ein

grosses Programm erarbeitet, das in

einer fulminanten Abschlussvorstel-

lung am Samstag, 18. August, mün-

det. (e.)

Kinder leben Kultur in den Sommerferien
Die Kinderkulturwoche fin-
det dieses Jahr unter dem
Thema «Identität» statt.

Informationen und Anmeldung auf www.
kikuwo.ch

Die Violinistin und Musikpädagogin Bettina Boller hat bereits 2016 die «KinderKulturWoche» geleitet. Fotos: zvg.

Konzertgeigerin Bettina Boller. Perkussionist Simon Berz. Tänzer und Choreograf Philipp Egli.

Die Gemeinde Erlenbach wird Was-

ser- und Werkleitungen im Trottoir

der Dorfstrasse im Abschnitt Bahn-

hofstrasse bis Lerchenbergstrasse sa-

nieren. Wie die Gemeinde informiert,

beginnen die Bauarbeiten voraus-

sichtlich am 2. Mai und dauern bis

ca. Mitte Juni 2018.

Während dieser Zeit ist das Trot-

toir entlang einiger Liegenschaften

an der Dorfstrasse aus Sicherheits-

gründen für die Fussgänger gesperrt.

Ebenfalls werden die blauen Park-

plätze entlang der Dorfstrasse für die

Baustelle gesperrt. Der Zugang zu

den Liegenschaften sei jedoch immer

möglich, hält die Gemeinde im An-

wohnerschreiben fest.

Gemäss Mitteilung wird die Werke

am Zürichsee AG die Verlegung der

Wasserleitungen durchführen sowie

die Strassenbeleuchtung ersetzen. Die

Liegenschaften, bei denen im Vorfeld

neu zu erstellende Werkleitungen defi-

niert wurden, würden vor Ausführung

rechtzeitig kontaktiert werden, so die

Gemeinde. Bei allen anderen würden

die bestehenden Hauszuleitungen zu-

lasten der Werke am Zürichsee AG

kurz über die Grenzen bis in die pri-

vaten Grundstücke ersetzt und dort an

die vorhandenen Leitungen ange-

schlossen.

Auch beim Gehrenweg werden

Leitungen saniert. Bis zum Abschluss

der Bauarbeiten Mitte Juni bleibt der

Gehrenweg aus Sicherheitsgründen

für den Verkehr sowie die Fussgän-

ger gesperrt. (pd./aj.)

Sperrungen wegen
Leitungssanierungen
in Erlenbach
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Christian Saager, der seine Wurzeln in
Küsnacht hat und Geschäftsführer so-
wie Mitinhaber des Weinguts Eikendal
in Südafrika ist, war mit dem Keller-
meister Nico Grobler vor Ort. Die bei-
den Herren stellten ihre südafrikani-
schen Weine vor und reichten den Be-
sucherinnen und Besuchern jeweils
ein Glas zum Degustieren. Christian
Saager erzählt: «Eikendal ist ein Fa-
milienbetrieb in dritter Generation,
welcher von meinem in Küsnacht le-
benden Grossvater gegründet wurde.
Das Weingut, dem ein Guesthouse an-
gegliedert ist, befindet sich rund vier-

zig Kilometer von Kapstadt entfernt.»
Die Auswahl an Weinen aus dem Gut
Eikendal ist breit. Neben edlen weis-
sen Tropfen wie dem Sauvignon blanc
Eikendal Stellenbosch gehören auch
Rotweine – zum Beispiel ein Charisma
Eikendal Stellenbosch – zum Angebot.

Wein, Musik und gute Stimmung
Die kleine Festwirtschaft im Biswind
war an diesen zwei Tagen ein Treff-
punkt und Ort der Begegnung von
Weinfreunden. Neben den Tropfen
vom Gut Eikendal gab es verschiedene
andere Weine zum Degustieren. Wer
Hunger hatte, konnte sich am BBQ-
Grillstand eine Wurst oder andere
Köstlichkeiten bestellen.

Die Blaskapelle Goldküste präsen-
tierte ein Konzert am Samstag, und
am Sonntag umrahmte das Schwyzer-
örgeli-Duo Suter & Co den geselligen
Anlass. (ch.)

Im Biswind weht eine südafrikanische Brise
Die Wein- und Getränke-
handlung Ernst Freitag
in Herrliberg hatte am
Wochenende zur Weinde-
gustation geladen. Unter
zahlreichen edlen Tropfen
wurden auch südafrikani-
sche Weine angeboten.

Ernst Freitag, Wein- und Getränkehand-
lung AG, Biswindstrasse 53, 8704 Herrli-
berg. Telefon 044 915 22 08. Homepage
www.biswind.ch.

Publireportage

Wussten Spannendes zu berichten: Kellermeister Nico Grobler, Geschäftsfüh-
rer Ernst Freitag und Eikendal-Geschäftsführer Christian Saager (v.l.). F: ch.

Thomas Reinhard, Inhaber der Feld-
hof Garage, ist begeistert vom neuen
Nissan Leaf. Er erzählt: «Dieser ist
das meistverkaufte und umwelt-
freundlichste Elektrofahrzeug der
Welt. Es freut mich, dass wir bereits
die zweite Generation des Stromers
vorstellen können. Der Leaf ist die
Ikone von Nissan und prägt die Mobi-
lität der Zukunft.»

Die zweite Modellgeneration des
Leaf verbindet eine grössere Reich-
weite mit einem dynamischen De-
sign. Herausragend sind auch das
Propilot-Assistenzsystem sowie das

E-Pedal, das Beschleunigung und
Bremsfunktion vereint. Der neue Nis-
san Leaf kommt mit 150 PS und 320
Drehmomenten rasch vom Fleck.

Neue und Occasionswagen
Die erste Generation des Nissan Leaf
wurde 2011 mit dem «World Car oft
the World» ausgezeichnet. Anfang
April setzte sich Nissan gegen vier
Mitbewerber durch und gewann mit
dem neu erschienenen Leaf der zwei-
ten Generation die Auszeichnung als
«World Green Car oft the Year 2018»
in New York.

Wer sich für den neu herausge-
kommenen Leaf interessiert, kann
sich bei der Feldhof Garage zur Pro-
befahrt anmelden. Es stehen auch
Occasionen der ersten Leaf-Genera-
tion zur Verfügung. (ch.)

Die Feldhof Garage präsentiert den neuen Nissan Leaf
Die zweite Generation des
Elektroautos Leaf von
Nissan wurde kürzlich als
«World Green Car oft the
Year 2018» ausgezeichnet.
Nun kann man den «Leaf»
bei der Feldhof Garage in
Uetikon Probe fahren.

Feldhof Garage, offizielle Nissan-Vertre-
tung, Lindenstrasse 3, Uetikon am See.
Telefon 044 920 40 39. Weitere Infos:
www.feldhofgarage.ch.

Publireportage

Thomas Reinhard von der Feldhof Garage in Uetikon mit seinem neuen
Aushängeschild, dem Leaf der zweiten Generation von Nissan. Foto: ch.

Mit blumigen Vorboten, geflochtenen
Osternestchen aus Weiden, Birken-
zweigen und Heidelbeerkraut läutete
die Casa die Fiore in Küsnacht kürz-
lich den Frühling ein. Es ist das zweite
Jahr, in dem der Verein ein breites
Angebot an Floristikkursen, Werk-
stattnachmittagen und Themencafés
am Schiedhaldensteig 12 präsentiert.

Auch kleine Gäste sind hier will-
kommen: So verwandelte sich die Ca-
sa di Fiore vor Ostern in eine «Casa
dei Bambini», und geschickte Kinder-
hände halfen Mama, Gotti oder der
Nonna fleissig beim Flechten, Dekorie-
ren und Gestalten von kleinen floralen
Kostbarkeiten. In den grosszügigen
Werkstatträumen gab viel zu entde-
cken – farbige Perlen, verschiedene
Gehölze, Stroh und Moos für Türkrän-
ze und eine Menge an natürlichen so-
wie bunten und sorgfältig verarbeite-
ten Dekormaterialien. Bei einem Zopf-
häsli lauschten die Kinder Geschich-
ten vom Hasenwunderland oder von
farbigen Hasenohren. Und zum
Schluss haben die kleinen Besucher
ihre Nester ganz behutsam einge-
packt, um sie nach Hause zu nehmen.

Die nächste «Casa dei Bambini»
findet am 2. Mai statt – rechtzeitig vor
dem Muttertag. (e.)

Im «Casa di Fiori» ist der Frühling angekommen

Weitere Infos unter www.casadifiore.ch. An den Kursen «Casa dei Bambini» dürfen Kinder blumige Kunstwerke herstellen. Foto: Alice Martin

Im «Küsnachter» vom 12. April
heisst es, dass der Bau der von ei-
nem Gönner finanzierten Fussgän-
ger-(und Biker-)brücke über das Küs-
nachter Tobel bevorstehe. Einem ge-
schenkten Gaul schaut man nicht ins
Maul. Obwohl dies in diesem Fall rat-
sam wäre. Denn es stellt sich die Fra-
ge, wie viele grosse Eingriffe erträgt
dieses schmal bewaldete und an
schönen Wochenenden sehr gut fre-
quentierte Tobel noch, bis es nicht
mehr Natur, sondern nur noch Rum-
melplatz ist? Was böte denn die Brü-
cke? Sicher den Bikern eine annä-
hernd schnurgerade (Renn-)Strecke,
die von der Rehalp in Zürich via
Schübelweiher bis nach Erlenbach
reicht – und den Fussgängern einen
flüchtigen Blick auf den Bach.

Dabei gibt es an dieser Stelle
schon seit Langem eine viel naturna-
here Möglichkeit, das Tobel zu über-
queren. Sie führt über viele Stufen hi-
nunter zu einem eleganten Beton-
brücklein, von dem aus sich Reiher,
Enten, Wasseramseln und Forellen
beobachten lassen, und von dort
über ebenso viele Stufen hinauf zum
Schübelweiher. Wer diese Variante
wählt, braucht sich abends nicht zu
fragen: Habe ich mich heute auch ge-
nug bewegt? Weil der Gemeinderat
anscheinend nach dem Gaul-Prinzip
handelt, fragt sich der Schreiber die-
ser Zeilen, der das Tobel wie seinen
Hosensack kennt, weshalb er dort
noch nie einem Mitglied des Gemein-
derats begegnet ist. Ist es mit dieser
Hängebrücke nicht wie mit dem von
der ZKB gesponserten Projekt einer
Gondelbahn über das untere Seebe-
cken? Natur pur ist immer schöner!
Ganz abgesehen davon, dass die Ge-
meinde jährlich 15 000 Franken aus-
geben müsste, um das Geschenk zu
unterhalten.

Christoph Bignens, Küsnacht

LESERBRIEF

Eine Brücke über
ein Brücklein?

Das Kloster Einsiedeln öffnet in die-
sem Jahr seine Pforten zum 29. Mal
für den Konzertzyklus «Festival Mu-
sik im Kloster Einsiedeln». Gründer
und künstlerischer Leiter ist der Vio-
linist und in Küsnacht tätige Geigen-
lehrer Pierre Cochand, der jedes Jahr
weltberühmte Solisten und Orchester
als Gäste zu diesem Konzertzyklus
einlädt.

Die Konzerte finden jeweils im
Barocksaal des Klosters Einsiedeln
am Sonntag, 17. Juni, 16.30 Uhr und
Sonntag, 22. Juli, 16.30 Uhr statt.

Im ersten Galakonzert spielt das
Rotary Kammerorchester Österreich
unter der Leitung des ersten Konzert-
meisters des Brucknerorchesters Linz
Lui Chan, Violine, Meisterwerke von
Bach, Warlock und Schnittke. Als ab-
soluter Höhepunkt folgen nach der
Pause die schönsten Walzermelodien
von Johann Strauss Vater und Jo-
hann Strauss Sohn.

Beim zweiten Galakonzert kon-
zertiert das weltbekannte Kammeror-
chester «Ensemble Classico» unter
der Leitung von Violinstar Pierre Co-
chand musikalische Leckerbissen von
Mozart, Stamitz, Vivaldi und Puccini.
Als Solistin brilliert die virtuose Zi-
thersolistin Vanessa Pecham in Vival-
dis Konzert für Zither und Orchester.
Dieses selten gehörte Instrument im
Konzertsaal verspricht ein Highlight
der Klassik. (e.)

Galakonzerte
im Kloster Einsiedeln

Konzerttickets sind erhältlich unter Tele-
fon 079 252 30 44 oder per Mail an pco-
chand@bluewin.ch. Weitere Informationen
gibt es unter: www.pierrecochand.com
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Dank einem Tor von Tiago Pereira
Leite gelang Küsnacht gegen Tabel-
lennachbar Srbija in letzter Minute
noch der Ausgleich. Die Gäste setz-
ten auf Routine und reaktivierten für
dieses Spiel ihren 47-jährigen Goal-
getter Sladjan Selakovic.

Küsnacht erwischte aber den
besseren Start: In der 7. Minute zog
Schürch aus 20 Metern ab. Srbijas
Goalie Nikolic schaute dem weder
platziert noch besonders scharf ge-
tretenen Ball verdutzt hinterher. Das
Heimteam war aber danach viel zu
passiv und kassierte auf ärgerliche
Art und Weise den Ausgleich: Ca-
spersen erwischte bei seiner Kopf-
ballrückgabe den eigenen Torwart
auf dem falschen Fuss. Kurz nach
der Pause setzten die Gäste nach,
schlossen mit einem satten Schuss
in die untere Ecke ab. Der Ausgleich
in der Schlussminute ist für den FCK
allerdings eine zu magere Ausbeute.

Somit hat der FC Küsnacht einen
Punkt gutgemacht gegenüber dem
FC Schlieren, der momentan mit
vier Punkten aus einem Spiel mehr
auf dem «rettenden» elften Platz
liegt. Mit der Partie bei Seefeld 2
steht am nächsten Sonntag ein wei-
terer Strichkampf an. Anpfiff ist um
13.30 Uhr auf dem Sportplatz
Lengg. (e.)

FC Küsnacht zieht den
Kopf aus der Schlinge

Küsnacht – Srbija ZH 2:2 (1:1). Fallacher.
70 Zuschauer. – Tore: 7. Schürch 1:0. 37.
Caspersen (Eigentor) 1:1. 49. Cvijetic 1:2.
90. Pereira Leite 2:2. Küsnacht: S. Sokolo-
vic; Stoob (76. Hodzic), Tlili, Caspersen,
Rahman; Pereira Leite, Fotheringham (62.
Mârda), Dedic, D. Sokolovic, Böckli (46. Al
Obadi); Schürch.

Das Division-50+-Team des SC Küs-
nacht wagte den Sprung über den
Atlantik und stattete der frankoka-
nadischen Provinz Québec einen Be-
such ab. Natürlich massen sich die
Seebuben mit mehr oder weniger
jüngeren Alterskollegen aus dem
Mutterland des Eishockeys, wobei
die Bilanz mit drei Siegen aus fünf
Spielen recht positiv ausfiel.

Im gedrängten Programm, das
auch kulturelle Ausflüge in Montréal
und der Provinz-Hauptstadt Québec
City beinhaltete, fand auch die Re-
vanche gegen Les Vieux Québec statt
(Bild); die Kanadier hatten vor zwei-
einhalb Jahren die Küsnachter auf
der KEK zu Spiel sowie Speis und
Trank nach der Partie herausgefor-
dert. Das Rückspiel konnten die
Gastgeber diesmal mit 7:4 für sich

entscheiden. Ein Höhepunkt des
Trips war gewiss die Visite der Par-
tie zwischen den Canadiens und den
New Jersey Devils im grossen Centre
Bell von Montréal.

Die Reise war von den SCK-Spie-
lern Thomas Kellenberger, Daniel
Heimo und Robert Gattiker perfekt
organisiert worden, vor Ort begleite-
te der sprachgewandte und humor-
volle Medien-Mitarbeiter und Über-
setzer der berühmten NHL-Organi-
sation Montreal Canadiens, Carl La-
vigne, die sportliche und lebensfro-
he Truppe vom Zürichsee. Es wur-
den zahlreiche freundschaftliche Ge-
spräche und Kontakte mit den kana-
dischen Freunden geführt. Fazit für
die SCK-Oldies punkto Eishockey-
Akte Kanada: «Affaire à suivre».

SC Küsnacht

SCK-Oldies besuchten das
Mutterland des Eishockeys

Das Division-50+-Team des SC Küsnacht und «Les Vieux Québec» trafen sich zu einer Revanche. Foto: Carl Lavigne

Am Samstag spielten die Damen 1
von Küsnacht-Erlenbach ihr letztes
Spiel gegen den erstplatzierten und
ungeschlagenen Gegner Raptors-Re-
gensdorf. Schon von Beginn an ver-
sprach es ein spannendes Spiel zu
werden, denn das Heimteam lag be-
reits in den ersten Minuten 9:0 in
Führung. Die Gegner erzielten in den
ersten sieben Minuten keinen einzi-
gen Korb, was auf die aggressive und
effiziente Zonenverteidigung der Küs-
nachterinnen zurückzuführen war.

Der Gegner erholte sich aber von
diesem brisanten Start und holte auf.
Nach der Halbzeit stand es 28:27 für
das Heimteam. Im dritten Viertel er-
laubte sich die Heimmannschaft ei-
nen unglücklichen Fall und lag mit elf

Punkten hinten. Diese Differenz
konnte trotz vielversprechenden An-
griffen nicht mehr aufgeholt werden.
So mussten sich die Damen 1 mit ei-
ner Niederlage von 53:65 von der
Saison 17/18 verabschieden. Damit
klassieren sie sich im Mittelfeld der
2. Liga.

Während der ganzen Saison hat
das Team aber immer wieder viel Po-
tenzial und Ehrgeiz gezeigt – und die-
se sollen in der nächsten Saison aus-
geschöpft werden. (e.)

Basketballerinnen beenden
die Saison mit Niederlage

BCKE – Regensdorf Raptors 53:65 (28:27)
Küsnacht. SR: Wagenleiner/Wagenleiner.
Anzahl Zuschauer: 35, Küsnacht-Erlen-
bach: Melles (4), Vonlanthen (0), Ly (11),
Medojevi (0), Erb (14), Matos (5), King (2),
Shreif (0), Dugonji (17)

Für das Hinspiel des Playoff-Viertelfi-
nals reisten die Wallabies nach Neu-
châtel, wo sie gegen die Nachwuchs-
akademie des Spitzenvereins antraten.
Nach einer eher ernüchternden Leis-
tung im Achtelfinal galt es nun, wieder
hochklassigeren Basketball zu zeigen.

Dies gelang der Goldküstenmann-
schaft ausgezeichnet. Mit äusserst ag-
gressiver Mann-Mann-Verteidigung
brachten sie die Gastgeber unter viel
Druck, erzwangen viele Ballverluste
oder schwierige Würfe, während sie
selbst das Wurfglück auf ihrer Seite
hatten. Bis zur Halbzeit hatten sich
die Wallabies eine 19-Punkte-Führung
herausgespielt und der Gegner war of-
fensichtlich frustriert. Zweifellos hat-
ten die Zürcher eine ihrer stärksten

Halbzeiten gezeigt. Das Spiel wurde
etwas hektischer und körperlicher in
der zweiten Halbzeit, besonders offen-
siv agierten die Zürcher etwas weniger
geschickt und sie kamen nicht mehr so
oft zum Abschluss.

Die Führung blieb ungefähr stabil,
und die Wallabies nehmen nun einen
15-Punkte-Vorteil mit ins Rückspiel in
der Heimhalle, das kommenden Sonn-
tag stattfinden wird. Wenn es ihnen
gelingt, dieselbe Intensität mitzubrin-
gen wie im Hinspiel, ist der Einzug in
die Final Four fast garantiert. (e.)

Wallabies dominierten
erste Viertelfinalpartie

1. Liga national. Union Neuchâtel Basket
U23 – BCKE Wallabies 54-69 (24-43)
Riveraine, Neuchâtel. 40 Zuschauer.
Rückspiel: Sonntag, 22. April, 16 Uhr, All-
mendli Erlenbach.

Anlässlich der erstmals mit neuer
Wertung (Luftgewehrscheibe) ausge-
tragenen Finalwettkämpfe um den 32.
Österreich-Cup, der kürzlich in Salz-
burg stattfand, konnte die Blinden-
schützin Claudia Kunz-Inderkummen
erneut hervorragende Leistungen ab-
liefern. Die Blinden-Sportlerin, die für
den Verein Sportschützen Küsnacht
antritt, gewann die «Stehend-frei»-
Wertung mit guten 507,5 Punkten vor
der Österreicherin Maria Luise Weber.
Knapp eine Stunde nach Abschluss
des ersten Wettkampfs startete Clau-
dia Kunz-Inderkummen in der Diszi-
plin «liegend». Mit 593,7 Punkten
wurde sie hinter Maria Luise Weber
Zweite. Mit dem erzielten Ergebnis
wurde ihr eigener Schweizer Rekord
um 4,7 Punkte verbessert. (e.)

Schweizer Rekord für
Kunz-Inderkummen

Küsnacht hat begabten Tanznach-
wuchs: Die Fünftklässlerinnen und
Fünftklässler aus dem Schulhaus Hes-
libach gewannen am Samstag den
«ZO Dance Award», einen der gröss-
ten Schulsportanlässe des Kanton Zü-
richs. Mit ihrer Darbietung aus ver-
schiedenen Tanzstilen landete die
Klasse von Tanja Weber auf dem ers-
ten Platz in der Kategorie A, in der
zehn Gruppen der vierten und fünften
Primarschulstufen angetreten sind.

«Während des Auftritts hatte ich
wirklich Tränen in den Augen vor
Stolz», erzählt Klassenlehrerin Weber,
die mit den Kids die Choreografie ein-
geübt hat. «Diese Freude, dieser Pow-
er und dieser Klassenzusammenhalt
sind einfach grandios, das findet man
nicht an jeder Ecke», schwärmt die
Lehrerin.

Auch Kostüme selbst gemacht
Sie hat sich im November dazu ent-
schieden, ihre Klasse am kantonalen
Tanzanlass anzumelden, weil sie ge-
merkt habe, dass einige ebenso tanz-
begeistert seien wie sie selber. «Ab Fe-

bruar haben wir im Sportunterricht
und in manchen Musiklektionen ge-
übt», erzählt die junge Lehrerin. Die
Teilnahme und die intensive Vorberei-
tungszeit hat die Klasse zusammenge-
schweisst. «Einige Kids waren am An-
fang skeptisch. Als wir dann begon-
nen haben, ging es nicht lange, bis
fast alle voll dabei waren», erzählt
Weber. Es habe sie überrascht, dass
sie zusammen viel mehr Hochs als

Tiefs durchlebt hätten. «Eine beson-
ders intensive Zeit gab es gegen Ende
der Vorbereitung, als wir die Details
ausarbeiteten und x-mal die gleichen
Schritte wiederholen mussten», so die
Lehrerin. Es habe seine Zeit ge-
braucht, bis sich die Gesamtbewegung
der 23-köpfigen-Gruppe gefunden und
eingespielt habe – diese aufzuwenden,
hat sich aber offensichtlich gelohnt. Zu
den Vorbereitungen gehörte aber

nicht nur das Einstudieren der Tanz-
schritte, auch die Kostüme im Piraten-
stil haben die Kids zu einem grossen
Teil selber hergestellt. Sie haben dazu
im Handarbeitsunterricht Zeit und
Unterstützung erhalten.

Nach all dem ist nun erst mal Fei-
ern angesagt. «Und dann werden wir
als Klasse gemeinsam entscheiden, ob
wir die Challenge nochmals wagen»,
verrät Piraten-Anführerin Weber.

Küsnachter Schulklasse räumt am Dance-Contest ab
Es war ein Tag, den die
fünfte Klasse aus dem
Schulhaus Heslibach nicht
so schnell vergessen wird:
Letzten Samstag nahm die
Klasse von Tanja Weber am
«ZO Dance Award» teil –
und landeten auf dem
ersten Platz.

Annina Just

Erfolgreiche Tänzerinnen und Tänzer: Die 5. Klasse aus dem Heslibach mit Klassenlehrerin Tanja Weber. F: zvg.
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Wer Glück hatte, gelangte mit der ex-

klusiven Einladung von Unternehmer

Nicolas von Graffenried ins «Colla-

na» direkt an den Hotspot. Dies im

wörtlichen Sinne. Denn näher beim

Feuer geht nicht. Aus dem sicheren

Hort des Lokals am Sechseläuten-

platz konnte man das Treiben in Ru-

he beobachten. Bei Bratwurst und

Bier gaben sich die Prominenten ein

Stelldichein. Nach dem Marsch über

die Umzugsroute eine willkommene

Zäsur vor dem Abbrennen des be-

rühmtesten Schneemanns der Welt.

Wetten wurden gemacht. Gut ge-

schätzt hatte DJ Antoine mit 21 Mi-

nuten. Der Basler war erstmals an ei-

nem Sechseläuten. Gastgeber Graf-

fenried lag mit 20 Minuten nur eine

Sekunde dahinter. 20 Minuten, 31 Se-

kunden dauerte es schliesslich. Ein

mässiger Sommer? Der CEO der

Commercio-Gruppe siehts gelassen.

Wenn die Leute in seinen Restau-

rants wegen schlechten Wetters nicht

draussen sitzen können, sind dafür

seine Arthouse-Kinos voll.

Jeden Moment rechnete man ab

17 Uhr mit Regen. Doch der blieb

aus. Thomas Bucheli lachte ver-

schmitzt, er hatte es vorausgesagt,

aber niemand hatte ihm geglaubt. Im

«Collana» erfuhr man auch, dass Mu-

siker Andrew Bond als Kind Marsch-

musikfan war. In Nordengland, wo er

aufwuchs, vergnügten sich die Kohle-

arbeiter am Wochenende in den

Parks bei Marschmusik. Das gefiel

ihm. In einem Meer von Blumen: Na-

tionalrat und Kämbel-Zünfter Roger

Köppel. Ein Reporter fragte ihn, ob

er sich freiwillig einem Alkoholtest

unterziehen würde. Gesagt, getan,

mit Ergebnis von nullkommanull Pro-

mille. Der «Weltwoche»-Verleger da-

zu: «Ich muss einen klaren Kopf be-

halten wegen der Reden in den

Zunftstuben.»

Zünftige Promidichte
am Hotspot beim Böögg

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Gastgeber Nicolas von Graffenried (l.), Zunft zur Zimmerleuten, und
Bernhard Payer, Zunft zur Waag.

Andrew Bond, Regierungsrätin Jacqueline Fehr, Pascal
Pauli, Zunftmeister Schwamendingen (v.l.).

Erich Meier, Zunft Schwamendingen, Wettermann Tho-
mas Bucheli und Roger Nef, Zunft Witikon (v.l.).

Nationalrätin Doris Fiala, Felix E Mueller, Ehrenzunft-
meister Fluntern, Baschi Dürr, Regierungsrat Basel (r.)

Die Basler Ständerätin Anita Fetz
und Bundesrat Guy Parmelin.

Durch die Blume: Nationalrat und
Kämbel-Zünfter Roger Köppel.

Bundesrat Ignazio Cassis mit per-
sönlichem Weibel Dario Oggier.

Premiere für DJ Antoine (l.) bei
Zunft Witikon, mit Stephan Koller.

Stadtpräsidentin Corine Mauch war Gast bei der Zunft
Riesbach, mit Thomas Zehnder.

Ständerat Daniel Jositsch war Gast
bei der Zunft Wollishofen.

Christoph Mörgeli, (l.) Zunft zum
Weggen, Satiriker Andreas Thiel.

ANZEIGEN
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Was könnte passender sein für das

Musikfest «Confluence» als ein Abend

rund um den spanischen Tanz «La Fo-

lia»! Entstanden im 16. Jahrhundert

auf der iberischen Halbinsel, reiste

der Tanz seither rund um die Welt.

Durchtränkt von unzähligen Einflüs-

sen, fand er den Weg in die Stuben

von Volksmusikanten wie auch – in

unzähligen Variationen – in die Kon-

zertsäle der ganzen Welt.

Auf einer faszinierenden Zeitreise

durch die Jahrhunderte erlebt das

Publikum an diesem ersten Abend,

wie der «Ohrwurm» die Komponisten

immer wieder zu faszinieren ver-

mochte – von Corelli, Philipp Emanu-

el Bach, Vivaldi, Rachmaninow und

Halvorsen bis zu den neulich entstan-

denen «Metamorphosen eines anti-

ken Tanzes» von Fabian Müller, der

auch Leiter des Musikfests ist. Dabei

sorgen Besetzungen vom Klavier-

und Cembalosolo über Duos bis zum

Quartett für abwechslungsreiche

Klangerlebnisse. Den Rahmen des

Abends gestaltet der begnadete Musi-

ker und Kommunikator Rudolf Lutz.

Er führt eingangs nicht nur unter-

haltsam ins Thema «La Folia» ein,

sondern verblüfft zum Schluss auch

mit seiner stupenden Improvisations-

kunst: Ganz nach den stilistischen

Wünschen des Publikums findet und

spielt er Musik aus dem Moment her-

aus – ob am Cembalo, Klavier oder an

der Orgel. (pd./mai.)

Ein «Ohrwurm» erobert den Konzertsaal

Um den weit gereisten, aus-
gelassenen Tanz «La Folia»
geht es am ersten Abend
des vierteiligen Zürcher
Musikfests «Confluence»,
das Klassik mit Volksmusik
vereint.

Samstag, 21. April, 19 Uhr, St.-Anna-Ka-
pelle, St.-Anna-Gasse 11, 8001 Zürich,
statt, Infos & Tickets: www.confluence-zu-
rich.ch oder bei Musik Hug.

• «La Folia»: Zeitreise rund um den

berühmten iberischen Tanz (Sams-

tag 21. April, 19 Uhr)

• «Mit Tango um die Welt»: Reise

von Finnland nach Argentinien

(Samstag, 28. April, 19 Uhr)

• «Gesang der Nacht»: Bachs Meis-

terwerk, die Goldberg-Variationen

(Freitag, 4. Mai, 20 Uhr)

• «Polka ma non troppo»: Hommage

ans «Musighanneli» Hanny Christen,

mitsamt «Hanneli-Concerto» (Sams-

tag, 5. Mai, ab 18 Uhr)

• Zürcher Biedermeier-Ball: Festli-

cher Ball mit der Hanneli-Musig und

Strauss-Walzern im Saal des Hotels

Glockenhof (Samstag, 5. Mai, 20–24

Uhr). 

Das Musikfest in Kürze

Musikalische Zeitreisen, unter anderen mit dem Violinisten Willi Zimmer-
mann (l.) und Rudolf Lutz am Cembalo. Fotos: zvg

Untere Heslibachstrasse 52
8700 Küsnacht ZH
www.asm-reinigung.ch

044 912 38 71
076 571 19 50
info@asm-reinigung.ch

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Neue Gemeinderäte

Der Küsnachter Gemeinderat meint,
das Glück der Welt bestehe im Bauen.
Ein Richtungswechsel ist erforderlich.
Die Stimmbürger wären gut beraten,

den Wahlzettel leer einzulegen, das heisst:
ein Name – am besten eines Parteilosen –

muss zwingend aufgeführt werden.
Franziska Geissler



BucherSchule.ch

8053 Zürich-Witikon

076 344 24 26

Erst gerade angekommen und doch

sind Mikey und Milo schon Stars:

Knapp 50 000 Besucherinnen und

Besucher – fast doppelt so viele wie

im Vorjahr – hatten gemäss Medien-

berichten über das Osterwochenende

die beiden Koalas im Zoo sehen wol-

len. Die neue Australienanlage ist de-

finitiv ein Besuchermagnet – und

bringt Australien Zürich ganz nahe.

Im ehemaligen Afrikahaus, wo

früher Nashörner oder Flusspferde

zu sehen waren, kann seit kurzem

die australische Tierwelt beobachtet

werden. Die prominentesten Vertre-

ter sind die beiden Koalas – eine

Premiere für den Zoo Zürich und

gleichzeitig die ersten Vertreter ih-

rer Art in der Schweiz. Laut Zoo-Di-

rektor Alex Rübel seien sie sehr

wählerische Esser. «Koalas können

Eukalyptusblätter verdauen», sagte

Rübel anlässlich der Eröffnung.

Aber: Sie würden nicht alles fres-

sen. «Die Tierpfleger müssen jeden

Tag verschiedene Arten anbieten»,

führt der Zoo-Direktor aus. Um die

Blätter zu verdauen, brauchen die

Koalas dann viel Schlaf. Der Euka-

lyptus wird für die beiden Koalas

weitgehend in einer Gärtnerei in der

Umgebung von Zürich angebaut und

in den Zoo geliefert.

Weitere Bewohner der neuen An-

lage sind der Riesenwaran, der Pila-

bara-Felsenwaran und die Tannzap-

fenechse. «Der Riesenwaran wächst

noch», erklärte Rübel. Die Tiere kön-

nen über zwei Meter lang werden.

Der Pilabara-Felsenwaran bleibt hin-

gegen ziemlich klein und wird maxi-

mal 50 Zentimeter lang.

Nächstes Projekt ist die Savanne
In der begehbaren Aussenanlage le-

ben Bennett-Wallabys, eine mittel-

grosse Känguruart, und Emus. Die

beiden Tiere sind Schildhalter des

Wappens von Australien. In einer

eigenen Voliere hat der Vogel sein

Zuhause, der einem wegen seines

Namens im Gedächtnis bleibt. Der

Lachende Hans wird in Australien

Kookaburra genannt. Der Name

nimmt Bezug auf die laute Stimme

des Vogels, die an ein menschliches

Lachen erinnert. Die Vögel markie-

ren damit ihr Territorium.

Bereits im Mai letzten Jahres

wurde die Voliere der Allfarbloris er-

öffnet, die ebenfalls dazugehört. Die

Kosten für den Bau der gesamten

Anlage beliefen sich laut Zoo auf 9,9

Millionen Franken.

Als nächstes grosses Projekt folgt

nun die Lewa-Savanne unterhalb des

Kaeng Krachan Elefantenparks. Die-

se soll voraussichtlich 2020 eröffnet

werden – mit Breitmaulnashorn, Gi-

raffe und Grevyzebra. (pw.)

Eine Tramfahrt genügt, um nach Australien zu
Der Zoo hat einen neuen
Besuchermagneten. Statt
Nashörnern leben im alten
Afrikahaus nun Koalas.
Doch die Australienanlage
ist Heimat von vielen
anderen Tieren.

Vegetarier mit Ansprüchen: Der KoalDer Lachende Hans: Seine Laute klingen wie Lacher. Foto: P. Wiederkehr

Zoo-Präsident Martin Naville und Zoodirektor Alex Rübel an der Eröff-
nung der Australienanlage kurz vor Ostern. Foto: A. J. Minor
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MOVE Reisen, Tel. 044 372 22 70 
www.movereisen.ch 
travel@movereisen.ch 
Wehntalerstrasse 540 – 8046 Zürich 
(am Zehntenhausplatz)

Profitieren Sie von unserer langjährigen 
Erfahrung. MOVE ist ein Australien- und 
Neuseeland-Spezialist der ersten Stunde. 
Unsere Angebote sind individuell nach 
Ihren Wünschen massgeschneidert – ob 
mit der Familie, zu zweit oder alleine.

Überlassen Sie Ihre Australien-Reise nicht dem Zufall und buchen 
Sie beim Spezialisten

MOVE – Ihr persönlicher und kompetenter Australien-Spezialist.

 zu kommen und Koalas zu sehen

oala frisst nur frische Eukalyptusblätter Foto: A. J. Minor Der Riesenwaran ist noch nicht ausgewachsen und gut getarnt. Foto: ajm.

Emu im begehbaren Aussengehege. F. pw.

Bringt Farbe ins Spiel: Pfau. F: ajm.

Wallaby hüpft durchs Gehege. Foto: P. Wiederkehr

 Zürich



Donnerstag, 19. April

14.30 Seniorennachmittag: Tonbildschau Pakistan.
Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.30–17.00 Kindercoiffeuse: Naturwerkstatt. Fa-
milienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
18.30 Infoveranstaltung Sanierung Bellerivestrasse:

Mit dem Zürcher Stadtrat Filippo Leutenegger.
Organisiert von der FDP Küsnacht und der «IG
Bellerue». Foyer Heslihalle, Obere Heslibach-
strasse 33, Küsnacht.
20.15 Referat «Forchstrasse an Kapazitätsgrenze?»:

Der Zolliker Gemeinderat Martin Hirs spricht
nach der GV des Quartiervereins Zollikerberg.
Gerenhaus, Quartiertreff Zollikerberg, Binzstrasse
10, Zollikerberg.

Freitag, 20. April

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.00–17.00 Welcome Kafi: Jürgehus (Juka), Unte-
re Heslibachstrasse 2, Küsnacht.
17.00–20.00 Ausstellung: «Kontraste von kalt zu
warm bis hell zu dunkel» von Marlys Sennheiser
und Erika Saratz. Malerei, Radierung, Fotografie,
Mischtechnik.
Galerie im Höchhuus, Seestrasse 123, Küsnacht.
18.00–20.00 Vernissage: Ausstellung «Fragile» von
Tibor Franaszek. Öffnungszeiten Ausstellung: 20
April bis 13. Mai, Montag bis Freitag 9 bis 19 Uhr
Finissage: Sonntag 13. Mai, 18 bis 20 Uhr. Gold-
bachcenter, Seestrasse 39, Küsnacht.

Samstag, 21. April

Kein Baby- und Kinderkonzert: Das letzte Woche
hier angezeigte Baby- und Kinderkonzert findet
erst am 26. Mai um 10 Uhr in der Reformierten
Kirche Küsnacht statt.
14.00–17.00 Ausstellung: «Kontraste von kalt zu
warm bis hell zu dunkel» von Marlys Sennheiser
und Erika Saratz. Malerei, Radierung, Fotografie,
Mischtechnik. Galerie im Höchhuus, Seestrasse
123, Küsnacht.

Sonntag, 22. April

14.00–17.00 Finissage: «Kontraste von kalt zu
warm bis hell zu dunkel» von Marlys Sennheiser
und Erika Saratz. Malerei, Radierung, Fotografie,
Mischtechnik. Galerie im Höchhuus, Seestrasse
123, Küsnacht.
14.00 Konzert: Christa Wyss und David Brown la-
den zum Rendezvous mit der Belle Époque. Mit
Stücken von Francis Poulenc, Kurt Weil, Igor
Strawinski, Gabriel Fauré, Maurice Ravel, Claude
Debussy. Es musizieren: Ivan Denes (Querflöte),
Satoko Kato (Klavier), Jelena Dojcinovic (Gesang)
und Niko Kämpf (Saxophone). Eintritt frei, Kol-
lekte. Festsaal Seehof, Hornweg 28, Küsnacht.
16.00 Basketball 1. Liga Viertelfinale: Die BCKE
Wallabies treffen im Rückspiel der Viertelfinalse-
rie auf Union Neuchâtel U23. Sporthalle Allmend-
li, Erlenbach.
17.00 Konzert Orchester vom See: Romantische Cel-
loklänge mit dem Orchester vom See und Violon-
cello-Solistin Lara Barriga. Eintritt frei, Kollekte.
Kirche Tal, Kirchenrank 1, Herrliberg.

Montag, 23. April

14.30 Offene Singnachmittage: Mit Joachim
Schwander. Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.

Dienstag, 24. April

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
19.00 Vorbesprechung und Anmeldung: Zu Fuss in
der Natur. Wanderung: 26. April Belp–Belp-
berg–Gerzensee–Mühlthurnen. Wanderzeit ca. 4
Stunden. Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.

Mittwoch, 25. April

9.00–11.30 Babycafé: Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 26. April

9.30–11.15 booXkey Theater-Werkstatt: mit Hora,
dem Theater mit Behinderten. «Eine professio-
nelle Schauspielausbildung für Menschen mit Be-
einträchtigung». Urs Beeler wird mit einem Teil
seiner Schauspielschüler in der Chrottegrotte eine
Theater-Werkstatt durchführen. Chrottegrotte,
Obere Dorfstrasse 27, Küsnacht.
12.35 Geselliges Wandern: Mit Agnes Müller-Lus-
tenberger. Pfäffikersee. . Bei unsicherer Wetterla-
ge erteilt Tel. 043 266 86 30 ab 9 Uhr Auskunft.
Treffpunkt Bahnhof, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 21. April

17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 22. April

10.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 22. April

9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 21. April

18.30 Uhr, Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 22. April 2018

10.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst
Pfrn. Judith Wyss

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst im Bethesda
Pfrn. Katharina Zellweger

Veranstaltungen & Freizeit
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Am Samstag, 28. April, findet auf dem
Dorfplatz Zumikon die 20. Velobörse
des Frauenturnvereins statt. Bereits
am Freitag, 27. April, zwischen 17
und 19 Uhr werden beim Feuerwehr-
gebäude, Mettelacher 5 in Zumikon,
fahrtüchtige und sauberen Dreiräder,
Kinder- und Erwachsenenvelos entge-
gengenommen und eingeschätzt. Die
Rücknahme und die Auszahlung er-
folgt am Samstag zwischen 12 und 14
Uhr auf dem Dorfplatz. 50 Prozent des
Verkaufspreises erhält der Verkäufer,
der restliche Erlös geht als Spende an
den Tixi-Fahrdienst für Menschen mit
Behinderung. (e.)

Velobörse in Zumikon

Velobörse: Samstag, 28. April, 9–14 Uhr,
Dorfplatz Zumikon. Weitere Infos:
079 677 14 35, m-st.scheider@gga.web.ch

Wer ein Velo bringt, erhält 50 Pro-
zent des Verkaufspreises. Foto: zvg.

BUCHTIPP

Vier von fünf
Beziehungen
passen nicht
und müssten
sofort beendet
werden. Mit
dieser These
hat Thomas
Meyer in einem
Interview für

viel Wirbel gesorgt. In seinem
persönlichsten Buch «Trennt
euch!» widmet er sich in Form
des literarischen Essays diesen
inkompatiblen Beziehungen.
Scharfsinnig und mit hoher ana-
lytischer Gabe seziert er aus-
sichtslose Konstellationen und
macht Mut, sich von seinem un-
passenden Gegenüber zu tren-
nen. Thomas Meyer spricht aus
eigener Erfahrung und nimmt ei-
ne klare Position ein – «Trennt
euch!» zeigt, dass es immer bes-
ser ist, den schweren Schritt zu
wagen. Meyers Essay befasst sich
mit den drei Feinden der Tren-
nung – der Angst, der Hoffnung
und dem Verstand – sowie dem
einzigen Werkzeug, das wirklich
hilft: dem Willen. Das Buch be-
schreibt alle Phasen des Schluss-
machens: die Zeit vor der Tren-
nung mit den quälenden Fragen,
die Trennung selbst sowie die Zeit
danach. Und nicht zuletzt ist
«Trennt euch!» eine Aufforderung
zum achtsamen Umgang mit sich
selbst und den eigenen Emotio-
nen.

Bären und Kro-
kodile, versun-
kene Regen-
wälder und ab-
grundtiefe

Höhlen, eisige Gletscherseen und
überwucherte Tropenflüsse: All
das und noch viel mehr hatte der
Freiburger Fotograf Michel Roggo
sieben Jahre lang vor seiner Ka-
mera. 40 Gewässer – immer
Süsswasser – fotografierte er auf
allen Kontinenten. Für dieses
«Freshwater Project» entstanden
Tausende Bilder in atemberau-
bend schönen Gewässern, oft vol-
ler Tiere und Pflanzen. Gesucht
war dabei nicht das dokumentari-
sche Bild, sondern jenes, das den
Geist des jeweiligen Gewässers
einfängt. Da geht es um das magi-
sche Licht unter der Oberfläche
im Zusammenspiel von Reflexion
und Refraktion, verbunden mit
dem Schattenwurf etwa der Bäu-
me des Auenwaldes.

Schwerer Schritt

Thomas Meyer, «Trennt euch!» Salis Verlag
2017

Atemberaubend

schöne Gewässer

Michel Roggo: «Aqua», 280 Seiten, 30,3 ×
20,5 cm. Werd & Weber Verlag AG, 2017

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die grösste Wasserfläche des Jurabebirges.
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«Fragile» – zart, zerbrechlich, verletz-
lich. Fragilität zieht sich wie ein roter
Faden durch Tibor Franaszeks Werk.
Es begann in den Sechzigerjahren in
seiner Heimat Budapest, als er als
junger Künstler unscheinbare Risse
im Strassenbelag entdeckte, die ihn so
faszinierten, dass er sie mit Papier
und Zeichenstift festhielt. Seither
«sammelt» der heute im Zollikerberg
beheimatete Künstler Formationen
von Ritzen, Sprüngen und Spalten, die
er in Steinen oder Asphalt findet. Er
liebt die unendliche Formenvielfalt,
aber auch ihre Symbolhaftigkeit: Zu
Beginn ist alles neu, alles unversehrt.
Dann nimmt die Zeit ihren Lauf, Din-
ge altern und verändern sich, Spuren
offenbaren sich.

Zerstörung und Zerfall
Vergänglichkeit ist das Thema mehre-
rer Werkgruppen des schweizerisch-
ungarischen Malers. Auf den Bildern
der Serie «No comments» zeugen
Überreste von Bauwerken wie Tem-
pelruinen oder Schiffswracks von Zer-
fall. Betrachtet Tibor Franaszek diese
Bilder, gehen ihm Gedanken an sinn-
lose Zerstörungen kultureller Kostbar-
keiten durch den Kopf, wie sie sich
derzeit in Syrien ereignen. Einen ver-
söhnlicheren Zugang zum Phänomen
der Vergänglichkeit zeigt die Werkse-
rie «Humus». Die Bilder halten Struk-
turen aus Ästen und Grashalmen fest,
wie sie Tibor Franaszek auf Waldbö-
den findet. Durch ihr Absterben ent-
steht wiederum frischer Nährboden
für die Pflanzenwelt – ein fortwähren-
der Prozess aus Werden, Sein und
Vergehen.

Kreative Spurensicherung
Mittels Frottagetechnik überträgt Ti-
bor Franaszek die gefundenen Risse
und Schrunden auf Papier. Mit Gra-
phitstift moduliert er Licht und Schat-
ten und verfremdet die Formen.

Durch Drucktechniken variiert er
Grössenmassstäbe und mit Hinter-
glasmalerei oder Handkolorierung
zaubert er Farbschattierungen in die
Bildräume. Der Künstler kombiniert
künstlerische Verfahren in unkonven-
tioneller Weise, bis er die gewünschte
Bildwirkung erreicht.

Vergänglichkeit selbst erlebt
Tibor Franaszek wurde 1945 im von
sowjetischen Soldaten belagerten Bu-
dapest geboren. An der dortigen
Hochschule der bildenden Künste be-
gann er seine Malerausbildung, flüch-
tete dann aber 1966 über Jugoslawien
und Italien in die Schweiz. Er schloss
die Grafiker-Ausbildung an der dama-
ligen Kunstgewerbeschule Zürich ab,
arbeitete zunächst in einer Agentur,
anschliessend als selbstständiger Gra-
fiker – unter anderem während 20
Jahren für die Kataloggestaltung der
Beldona. Seit 1972 nimmt Franaszek
im In- und Ausland an Einzel- und
Gruppenausstellungen teil, ist langjäh-
riges Mitglied des Schweizerischen
Künstlerverbandes visarte sowie des
Küsnachter Kunstvereins Artischock.

Die Erfahrung von Vergänglichkeit
erweiterte sich für Tibor Franaszek
kürzlich, als er durch einen unver-
schuldeten Autounfall die eigene
menschliche Verletzlichkeit existenzi-

ell erlebte. Die seit langem geplante
Ausstellung «Fragile» wird dadurch
für den Künstler zu mehr als einer
Kunstdarbietung. Sie wird zur Bege-
benheit, bei der künstlerisches Werk
und persönliches Schicksal untrenn-
bar verschmelzen. (pd.)

«Fragile» – Vergänglichkeit festgehalten
Tibor Franaszek zeigt im
Goldbachcenter in Küsnacht
neue wie auch frühe Werke
zum Thema «Fragile».
Aufgrund eines schweren
Unfalls hat das Thema für
den Kunstmaler kürzlich
eine weitere Dimension
erhalten.

Tibor Franaszek im Atelier. Fotos: zvg.

«Fragile». Tibor Franaszek. Vernissage:
Freitag, 20. April, 18 bis 20 Uhr. Ausstel-
lung bis zum 13. Mai jeweils Montag bis
Freitag, 9 bis 19 Uhr. Finissage: Sonntag
13. Mai, 18 bis 20 Uhr. Goldbachcenter
Seestrasse 39, Küsnacht. Weitere Informa-
tionen: www.franaszek.ch.

Zeigt die Vergänglichkeit der Natur: «Humus 1», 2017, Ölbild auf Kunststoff.

Von Ende April bis Anfang Mai zeigt
der Keramik-Stall in Forch die Werke
zweier vielseitiger Künstlerinnen: die
Aquarellbilder auf Leinwand von
Bridget Wilkin und die «mixed me-
dia»-Bilder auf Papier von Joanna
Moon.

Die in Deutschland geborene Eng-
länderin Bridget Wilkin liess sich in
den USA zur Aquarellmalerin und in
Japan zur japanischen Tuchmalerin
ausbilden und leitet ihre eigene
Kunstschule in Egg. Die Engländerin
Joanna Moon absolvierte ihre Ausbil-
dung in der Accademia Di Belle Arti
in Venedig und verschiedenen Insti-
tuten in England und Schottland. Sie
lebt mittlerweile in Zumikon. (e./fl.)

Frühlingsboten im
Keramik-Stall

Ausstellung: 20. April bis 6. Mai, Vernissa-
ge: Fr, 20. April, 18–21 Uhr, Apéro: Sa, 28.
April, 10–16 Uhr, Finissage: So, 6. Mai,
14–17 Uhr, Keramik-Stall, General-Gui-
san-Strasse, Forch.

Blumen als Aquarellbilder auf Leinwand von Bridget Wilkin. Fotos: zvg.

Die «mixed media»-Bilder auf Papier stammen von Joanna Moon.
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Leicht verzweifelt zeigt das kleine
Mädchen im Blümchenkleid auf ihr
leeres Körbchen. Sie hat bereits auf
halber Strecke alle ihre Süssigkeiten
verschenkt. Dabei stehen am Rand des
Umzugs noch viele weitere Kinder, die
beschenkt werden könnten. «Dies ist
eine unserer schwierigsten Aufgaben»,
erzählt eine der Helferinnen mit dem
traditionellen Chäferli-Foulard la-
chend. Sie begleiten jedes Jahr den
Kinderumzug des Zürcher Sechseläu-
tens und haben unter anderem ein Au-
ge darauf, dass die Süssigkeiten so
verteilt werden, dass es für alle reicht.
Kein leichtes Unterfangen, denn auch
in diesem Jahr lockten die rund 3000
Kinder in historischen Kleidern Tau-
sende Zuschauer an.

Das Schleckzeug ist nur einer der
Gründe für die Beliebtheit des Kinder-

umzugs bei Gross und Klein. Der elf-
jährigen Fama gefällt besonders die
Musik der zahlreichen mitmarschie-
renden Musikgruppen. Sie nimmt be-
reits zum zweiten Mal am Umzug teil.
Auch die alten Kleider findet sie toll:
«Meines ist aus der Renaissance! Glau-
be ich.» Nicht ganz so überzeugt von
seinem Kostüm ist der 7-jährige Luca:
«Ich musste mich an meinen Anzug
gewöhnen. Am Anfang war er nicht so

bequem.» Er und sein Freund liefen
dieses Jahr zum ersten Mal mit, und
beide sind jetzt schon Fan vom Sech-
seläuten. Zum gelungenen Anlass hat
auch Petrus beigetragen. Er verwöhnte
das Volksfest mit schönstem Frühlings-
wetter.

Anders als der Umzug der Erwach-
senen am Montag steht der Umzug am
Sonntagnachmittag nicht nur den
Zünftern offen. Alle Kinder zwischen 5

und 15 Jahren dürfen sich anmelden,
und die traditionelle Kleidung kann
günstig gemietet werden. Sie spiegelt
die Zürcher Mode der letzten 1000
Jahre wieder. Damit ist das Kinder-
sechseläuten eine Art Freiluft-Heimat-
museum.

Eine Ausnahme bildet der Block
«Weltoffenes Zürich», in dem Gruppie-
rungen aus verschiedenen Ländern ih-
re traditionellen Kleider präsentieren.

Unzürcherisch waren auch die Schüler
und Schülerinnen aus dem diesjähri-
gen Gastkanton Basel. Sie führten den
Umzug in Fastnachtskostümen an.

Etwas ungewohnt waren die vielen
als Ärztinnen und Pfleger verkleideten
Kinder. Sie liefen zu Ehren des Zür-
cher Kinderspitals mit, das dieses Jahr
sein 150-jähriges Bestehen feiert. Statt
Schokolade verteilten sie kleine Was-
serspritzen.

Bunter Kinderumzug verzaubert Zürich
3000 verkleidete Kinder
verwandelten auch dieses
Jahr am Sechseläuten
die Zürcher Innenstadt fast
in ein Freilichtmuseum.

Jan Bolliger

Am traditionellen Kinderumzug des Sechseläutens am Sonntag trugen 3000 Kinder historische Kleider und verteilten Süssigkeiten an die zahlreichen Zuschauer. Fotos: Jan Bolliger

Im Block «Weltoffenes Zürich» waren auch fremde Länder vertreten. Viele Kinder hatten grossen Spass. Süssigkeiten wurden verteilt.

Am Kinderumzug können auch die Kleinsten mitlaufen. Von 5 bis 15 Jahren steht die Teilnahme allen Kindern offen.


